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Sammlung
zum friedenswerke .

Von P . I . Troelstra (Scheveningen) im „Vorwärts ".
Unser holländischer Genosse Troelstra schreibt dem

„Vorwärts " folgenden Artikel : Der Zeitpunkt des An¬
fangs der Friedensverhandlungen zwischen den krieg -
führenden Staaten wirb wohl in höherem Grade von der
militärisch-politischen Situation , als von den Wünschen der
sozialistischen Internationale bestimmt. Um so mehr als
diese jetzt gespalten, noch nicht zu einheitlicher Aktion fähig
und nur bruchstückweise in den vom Kriege nicht direkt be¬
troffenen Ländern existiert . Die Internationale ist zeit¬
weilig mehr Begriff als Tatsache; sie braucht eben das Ende
des Krieges , um wieder Tatsache zu werden.
, Dennoch ist es nicht allein die militärisch-politische Lage,
die über das Ende des Krieges entscheidet . Diese Lage und
die ungeheuren Begleiterscheinungen, die moralischen , wirt¬
schaftlichen und sozialen Folgen des Krieges in a l l e n be¬
teiligten Ländern (und kein Land ist vollkommen unbetei¬
ligt ) wecken Stimmungen und Tendenzen in den Volks¬
massen , die in einem gewissen Moment ebenso unwidersteh¬
lich zum Frieden drängen können, als die nationalen Ge¬
fühle und Leidenschaften vor neun Monaten zum Krieg ge¬
drängt haben. Eben das Ungewisse und Unbestimmte der
strategischen Verhältnisse, die dieser Krieg schafft, scheint
besonders geeignet, diese Stimmungen zu fördern , hüben
und drüben , in allen beteiligten Völkern, an allen Fronten ,
bei allen Volksgruppen und Parteien , die an dem Krieg
nur als Teil ihrer Nation , also nicht als Privatpersonen
interessiert sind . Gegenüber diesem Unentschiedenen , die-
fem Fehlen von großen , die nationalen Gefühle spannen¬
den und anfeuernden Momenten , wobei kein Volk sich als
Sieger fühlt und kein Volk — das belgische ausgenommen
— auf die Dauer den Krieg als einen Kampf um seine
nationale Existenz betrachten kann, stehen wirtschaftliche
und kulturelle Zerstörung , Elend von Hunderttausenden
von Familien , steht der Verlust an Menschenleben , die Ver¬
krüppelung eines Teiles der Blüte der Nation .

Als Sozialdemokrat , als Pazifist und Internationalist
habe ich von Anfang an den Verlauf des Krieges in dieser
Richtung als das am meisten Erwünschte erachtet . Ich
erkenne die Notwendigkeit an , daß die sozialistischen Ar¬
beiter sich , solange die vitalsten Interessen ihres Landes es
erheischen , ans nationalen Boden stellen und ihr Mut dem
Vaterlands opfern . Meines Erachtens aber hat der Ver¬
lauf dieses Krieges schon zur Genüge gezeigt , daß die Par¬
teien einander gewachsen sind . Von gewisser Seite wird
die Einmischüng bisher neutraler Staaten in den Krieg
erstrebt , um dadurch dem Feinde überlegen zu werden.
Man richtet zu dem Zwecke seine Blicke nach den Mittel¬
meerstaaten . Es ist aber nicht anzunehmen , daß diese sich
einmütig für die eine Partei gegen die andere erklären -,
vielmehr lassen sie viele verwickelte Gegensätze auf dem
Balkan und die zwischen Italien und den slawischen Staa¬
ten erwarten , daß, wenn einer sich zur Entente schlägt , dies
den anderen Deutschland in die Arme führen wird . Keine
Verkürzung , nur weitere Komplizierung und Ausbreitung
des Krieges , Verstärkung des Moments der Ungewißheil
und Vermehrung der Chancen auf Teilsiege und Teil¬
niederlagen bei jeder der Parteien wäre davon die Folge.
In einer solchen Lage aber fällt das nationale Interesse
mit den internationalen Friedenswünschen zusammen und
wird es nationalePflicht , auf internationale
Verständigung hinzuarbeiten .

Internationale Verständigung ! . . .
Wenn auch die . sozialistische Internationale sich zurzeit

nicht voll betätigen kann, so ist ihr Geist in den sozialisti¬
schen Parteien , auch der kriegführenden Länder , doch wirk-
sam genug geblieben, um dieses Programm in Hauptzügen
zustande zu bringen . Die Schweizer und Italiener sind in
Lugano , die Skandinavier und Holländer in Kopenhagen,
die Engländer , Franzosen und Belgier in London, die
Deutschen und Oesterreicher in Wien zusammengekommen,
und diese vier Sonderkonferenzen haben vier Friedens¬
programme erzeugt , die sich in Uebereinstimmung befin¬
den mit der Kopenhagen«! Resolution von 1910 . Syste¬
matische internationale Abrüstung , obligatorische Schieds¬
gerichte , Demokratisierung der auswärtigen Politik , Aner¬
kennung des Selbstbestimmungsrechtes jeder Nation und
Verwerfung jeder Annexion — sicher da eine internationale
Friedensplattform , die tatsächlich von allen sozialistischen
Parteien akzeptiert worden ist.

Das Programm ist also da ; was bis jetzt noch fehlt, das
ist die Srmmlung dieser Parteien zur tatsächlichen Der-
wirkftchnng dieses Programms . Das Exekutivkomitee des
Internationalen Sozialistischen Büros im Haag , als In¬
stanz zur Vorbereitung dieser Gesamtaktion ist sich seiner
Ausgabe vollkommen bewußt und beniüht sich , die dem
Büro cmgegliedcrten Parteien aller kriegführenden Länder
zu Sonderkonferenzen mit dem Komitee heranzuziehen, um

die Hemmnisse gegen eine allgemeine Konferenz kennen zu
lernen und , wenn möglich , zu beseitigen. Bis heute ist wohl
das stärkste Hemmnis , daß eine Mehrheit _

der fran¬
zösischen geeinigten Partei es als ihre nationale Pflichr
ansieht, sich , solange der französische Boden nicht von den
Feinden ihres Landes geräumt worden ist , sei es auch in¬
direkt, nicht mit den sozialistischen Parteien der feindlichen
Länder in Verbindung zu setzen . Obwohl ich meine, daß
dieser Standpunkt irrig ist , weil er das Verhältnis des
Proletariats der kriegführenden Länder gänzlich mit dem
der Regierungen identifiziert und den inneren Gefühlen
der sozialistischen Massen keine Rechnung trägt , so ist kaum
zu leugnen , daß der erste Schritt zur Verständigung am
schwersten ist für die Parteien jener Länder , die in stra¬
tegischem Sinne die erst — und meist Angegriffenen
sind und deren Boden am meisten von feindlichen Truppen
besetzt ist . Dieser Umstand kann jedoch auf die Dauer vom
sozialistischen Standpunkte kein 'Grund sein , sich jeder Ver¬
handlung mit den Bruderparteien anderer Länder zu ent¬
ziehen , besonders wenn diese den Beweis liefern , daß bei '
ihnen ein wirkliches Friedensbedürfnis im
Sinne der in Kopenhagen , London und Wien aufgestellten
Prinzipien vorhanden ist.

Von deutscher Seite scheint es mir immerhin unange¬
bracht , das bis heute ablehnende Verhalten der französischen
Sozialisten ohne weiteres als Vorwand für -eine Politik des
Durchhaltens zu benutzen . . . . Schon haben sie durch ihr
friedensfreundliches Auftreten in den letzten Sitzungen des
Reichstages und des preußischen Landtages viel zur Ver¬
besserung der internationalen proletarischen Beziehungen
beigetragen und ein weiteres Durchhalten i n d i e s e m
Sinne wird das wirksamste Mittel zur endlichen Er¬
reichung der Sammlung des europäischen Proletariats zum
Friedenswerke sein . Das Proletariat wird aste seine Kräfte
daranfetzen müssen , sich dom kommenden Frieden nicht
ebenso überrumpeln zu lassen , wie es vom .Kriege über¬
rumpelt worden ist . Wie verschieden auch in den herr¬
schenden Kreisen die Tendenzen hinsichtlich der zu machen¬
den Friedensbedingungen sein mögen, so wird sich die
Sozialdemokratie keines Landes einfach damit begnügen
können, die eine bürgerliche Klique oder Gruppe wider die
andere zu unterstützen. Denn in allen jenen Tendenzen
spiegelt sich dies allgemeine imperialistische Bestreben der
herrschenden Schichten wider , und wenn dies auch oftmals
einen berückend -internationalen Anschein trägt , so ist dies
nur die Maske für einen Uebernationalismus , der den
proletarischen Idealen und Forderungen vollkommen zu¬
widerläuft . . . .

Inwieweit es möglich sein wird , durch unseren Einfluß
den kommenden Frieden zu einem Wendepunkt in der
steigenden Kurve des Militarismus , zu dem Anfang einer
Periode der allmählichen Abrüstung zu machen , läßt sich
nicht vorher sagen . . . .

Alle nationalen Differenzen , alle Auseinandersetzungen
über Vergangenes , alle „Richtungen" und „Strömungen "
verlieren ihre Bedeutung angesichts dieses Problems , das
die Zeit uns stellt. Mögen alle Genossen und alle Parteien
sich ihrer Verantwortlichkeit in dieser gewaltigen Frage
bewußt sein , damit alle Energie und Macht , über die das
Proletariat verfügt , dem großen Werke gewidmet werden!

Vevölkerungspolttik .
Nach dem Kriege wird man sich in den verschiedenen

Ländern intensiv mit den Fragen der Bevölkerungspolitik
beschäftigen . Jeder Staat wird versuchen , die durch den
Krieg erlittenen Verluste möglichst schnell wieder auszu¬
gleichen , und auch jetzt während der Kampf noch mit un¬
verminderter Stärke tobt , ist man ja dabei , durch Unter-
stützungsmaßnahmen die Lage der bedürftigen Mütter und
ihrer Kinder zu erleichtern. Man erkennt nun in Deutsch-
land selbst den Wert auch der unehelichen Kinder an , und
wenn man ihnen auch noch keineswegs die rechtliche Stel¬
lung einräumt , die ihnen das freiheitlichere Norwegen ge¬
geben hat , so sind doch wenigstens die größten Ungerechtig¬
keiten in den Bestimmungen über die Kriegsfütsorge ge-
mildert worden.

Die Bevölkerungspolitik darf sich aber nicht in der
sozialen Fürsorge erschöpfen , und es genügt nicht , wenn
man die schwangere und gebärende Frau und den Säug¬
ling schützt . Alles, was zum Schutze des Kindes in feinem
ersten Lebensjahre getan wird , kann durch verfehlte Maß¬
nahmen später wieder vernichtet werden. Das Ziel des
Staates , d . h .der Regierungen ist , möglichst viele waffen¬
fähige Staatsbürger und möglichst wenige „Untaugliche"
zu krnben . Die Masse des Volkes geht nicht von diesen Vor¬
aussetzungen aus , aber sie hat ebenfalls das Streben , die
Vorbedingungen dafür zu schaffen , daß gesunde Kinder ge¬
boren werden und daß sie zu kräftigen , blühenden Men¬
schen heranwachsen , lieber die Art , wie das geschehen kann,
gehen ihre Ansichten und die der Führenden im Staate
weit auseinander , aber die Regierung wird sich ihren
Wünschen anpassen müssen , wenn sie tatsächliche Erfolge

erzielen will . Gesetze wie das letzte zum Verbot der Prä¬
ventivmittel scheiden dabei natürlich als vollkommen un¬
wirksam aus . Eine Erhöhung der Geburtenziffer und des
Geburtenüberschusses kann ' nur erreicht werden, wenn die
Mütter es nicht mehr als eine Last und als eine schwere
Fessel empfinden müssen , wenn sie mehr als zwei Kindern
das Leben geben .

Erkennt man die Richtigkeit dieser Auffassung an , so
ist der Weg, der beschritten werden muß , ohne weiteres vor¬
gezeichnet. lieber die selbstverständliche Ausdehnung der
Säuglingsfursorge und des direkten Mutterschutzes hinaus
sind umfassendere Arbeiterschutzbestimmungen, die Ab¬
schaffung der Kinderarbeit , stärkerer Schutz
der jugendlichen Arbeiter zu fordern . Hand in
Hand damit muß eine Volks - Wohnungsfürsorge
gehen , deren Durchführung allerdings erst nach einer
gründlichen Reform des Kommunalwahlrechts möglich sein
wird . Wie viele Kinder in Deutschland verkümmern, weil
ihre Eltern nicht in der Lage sind, gesunde , lichte und luf¬
tige Wohnungen zu mieten , weil sie keine andere Spiel¬
gelegenheiten haben als die Straße und dumpfe Höfe .
Kinder, die vielleicht als kräftige , lebensfähige Geschöpfe
zur Welt gekommen sind !

Die Volksernährung muß auf eine andere
Basis gestellt werden. Immer und immer wieder haben
die Aerzte darauf hingewiesen, in wie engem Zusammen¬
hang die Verlustziffern durch Tuberkulose mit hohen Le¬
bensmittelpreisen und teuren Wohnungen stehen . Eine
Verbilligung der Lebensmittel und dadurch die Möglich¬
keit, die Lebenshaltung , den Konsum zu erhöhen, würde
in allererster Linie denen zugute kommen , die jetzt unter¬
ernährt werden , damit der Versorger der Familie eine
einigermaßen ausreichende Ernährung erhält : den Frauen
und Kindern . Leider hat der Krieg auf diesem Gebiete so¬
gar eine Verschlechterung des früheren Zustandes gebracht,
die zum Teil unvermeidlich war , zu einem großen Teil
aber hätte vermieden werden können, wenn rechtzeitig die
von der Sozialdemokratie geforderten Maßnahmen zur
Volksversorgung mit Nahrungsmitteln getroffen worden
wären . Aber selbst die durch den Lebensmittelmarkt den
Arbeiterfamilien auferlegten Beschränkungen wurden noch
verschärft durch das Vorgehen einzelner Schulen , die es
für nötig hielten , eine besondere Sparsamkeitspolitik zu
treiben, ohne sich klar zu machen , wie sehr dadurch der
Körper der Schuljugend geschädigt wurde . Die heranivach -
sende Jugend braucht eine andere Ernährung als Er¬
wachsene. Eine Unterernährung wirkt auf ihren Organis¬
mus viel schädigender ein, die ganze Entwicklung wird
zeitweilig unterbrochen , und es bedarf großer Anstrengun¬
gen , um die üblen Wirkungen einer falschen Sparpolitik
später wieder auszugleichen. Die blassen Gesichter dev
Arbeiterjugend in den Großstädten sprechen eine beredtere
Sprache als alle ärztlichen Berichte.

Die Ernährung des Kindes ist eine ständige quälende
Sorge für Taüsende von Arbeitermüttern . Kann man es
ihnen verdenken, daß sie die Neugeborenen nicht mit Freu¬
den begrüßen, wenn an der Wiege die bange Frage steht :
Wie sollen wir das Kind großziehen, wir , die wir schon
jetzt hungern mußten ?

Das sind die Stellen , wo eine wirklich weiffchauende
Bevölkerungspolitik einzusetzen hat . Darüber hinaus aber
müssen die Frauen vor allen Dingen selbst mit daran ar¬
beiten, daß nicht die Wirkungen der besten Gesetze wieder
mit einem Schlage vernichtet werden können . Die Opfer
an Menschenleben , an blühenden Jünglingen und reifen
Männern in ihren besten Jahren , die dieser Krieg gekostet
hat und noch immer kostet , müssen uns ständig im Gedächt¬
nis bleiben und uns anspornen zur Unterstützung einer
Politik , die die Beziehungen der Völker untereinander auf ,
eine andere , sichere Basis stellt und uns einen dauernden
Frieden ichafft .

Me englischen Sozialisten, die Arlelter-
Mlei und der Krieg.

IK . Die einzige Partei innerhalb der Arbeiterben«»
gung , welche für eine baldige Beendigung des Krieges
eintritt , und welche jetzt schon die Bekanntniachung der
Friedensbedingungen der Alliierten fordert , um dadurch
in allen Ländern die Friedensbewegung zu fördern, ist be¬
kanntlich die Unabhängige Arbeiterpartei . Ramsey Mac¬
donald, der eigentliche Führer dieser Gruppe , hat aller-
dings ebenfalls erklärt , daß er die Rekrutierung für not¬
wendig halte und ebenfalls der Meinung ist, daß der Sieg
der Alliierten wünschenswert sei . Im Gegensatz zu der
Gruppe der Unabhängigen Arbeiterpartei , welche nach
dem der letzten Konferenz erstatteten Berichte des Vorstan¬
des von 30 000 bcitragSzahIcnden Mitgliedern im letzten
Jahre auf 18 000 gesunken ist, befinden sich fast alle an-
deren bedeutenderen Arbeiterorganisationen des Landes.
Sogar die übrigen sozialistischen Gruppen sind mit der
Unabhängigen Arbeiterpartei nicht einverstanden und sie
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haben jetzt ein besonderes „Sozialistisches Der -
teidigungskomitee " gebildet, das nach und nach
den Anschluß aller sozialistischen Gruppen des Landes her¬
beiführen soll, welche mit der sogenannten „pro- deutschen
Friedenspropaganda gewisser Gruppen von Sozialisten
Großbritanniens nicht einverstanden" sind . Gegen diese
Agitation will sich das neue Komitee durch eine besondere
Agitation wenden. Der Sekretär des provisorischen Komi¬
tees ist der Genosse Victor Fisher , der zu den bekanntesten
Propagandisten und Schriftstellern der Britischen Sozia¬
listischen Partei gehört. In einer Mitteilung an die Presse
sagt dieses Komitee, daß es entschieden für die Wei¬
terführung des Krieges bis zur kompletten und
dauernden Unterdrückung des preußischen Militarismus
und der Junkerherrschaft eintritt . Ein besonderes Mani¬
fest über die Ziele dieses sozialistischen Verteidigungskomi¬
tees nebst den Namen aller wichtigeren Mitglieder soll
demnächst veröffentlicht werden.

Auch die offizielle große „ Arbeiterpartei " hat sich er-
neut mit der Haltung zum Kriege beschäftigt . Die Frak¬
tion der Arbeiterpartei im Parlamente und der Vorstand
der Arbeiterpartei haben vor einigen Tagen den folgen¬
den Beschluß gefaßt :

„Diese gemeinsame Sitzung der Parlamentsfraktion
und des Vorstandes der Arbeiterpartei drückt die Genug¬
tuung über die Art und Weise aus , wie die Mitglieder die
Beschlüsse vom August ausgeführt und bei der Rekrutie¬
rung für die Kampfmacht und. auch in verschiedener , an¬
derer Weise Hur Förderung der nationalen Sache betge¬
tragen haben. Die Versammlung wünscht , daß diese Be¬
mühungen fortgesetzt werden, bis Großbritannien und
seine Alliierten den Sieg erreicht und die Bedingungen
eines ehrenvollen und bindenden Friedens abgeschlossen
haben."

Die „Unabhängige Arbeiterpartei " hat sich erneut in
einem Manifest an die Oeffentlichkeit gewandt. Darin
wird auf die ungeheuren Verwüstungen durch den jetzigen
Krieg hingewiesen, der dem Lande allein rund 40 Mil¬
lionen Mark pro Tag kostet. Der Krieg drohe fast endlos
zu werden, weil jedes Land glaube, um die Freiheit und

^ähnliche in dieser Verbindung vage und gegenstandslose
Dinge zu kämpfen. In keinem Falle habe eine Regierung
in praktischer bestimmter Form die Bedingungen genannt ,
auf Grund deren sie zu Friedensverhandlungen geneigt
wäre . Deshalb fordert das Manifest erneut die öffent¬
liche Meinung auf , mit dafür zu wirken, daß die Friedens -
bedingungen jetzt schon bekannt gemacht werden.

Der WmeiUch-WmW TagesberiG.
WTB . W i e n , 11 . Mai . (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 11. Mai 1915, mittags . In den Kämpfen der
letzten zwei Tage haben unsere Truppen die russische
Schlachtlinie bei Debica durchbrochen . Hier¬
durch wurden die südlich der Weichsel kämpfenden starken
russischen Kräfte zum schleunigen Rückzug hinter die untere
Wisloka gezwungen . Die Tragweite dieser Ereignisie wird
klar durch die seit heute früh vorliegenden Meldungen über
den Rückzug des feindlichen Südflugels in
Russisch - Polen . Die stark befestigte Nida - Front
wird vom Gegner als unhaltbar erkannt und eiligst g e -
räumt . Wie der Erfolg bei Gorlice und Jaslo sich auf
die Karpathenfront übertrug , so beeinflußt jener der Armee
des Erzherzogs Josef Ferdinand bei Tarnow und Debica
die Situation in Russisch -Polen .

In Mittel - Galizien dringen unsere und die
deutschen Truppen unter fortwährenden erfolgreichen
Kämpfen den Trümmern der geschlagenen russischen Korps
gegen den San -Abschnitt Dynow - Sanok nach. Ein
versuchter russischer Gegenangriff von zirka drei Divisionen
von Sanok entlang der Bahn gegen Westen wurde unter
schweren Verlusten des Feindes blutig zurückgeschlagenund
die Verfolgung fortgesetzt. Gefangenenzahl und
Beute nehmen täglich zu .

Die aus dem Waldgebirge vorgedrungenen Ko¬
lonnen haben bei Baligrod starken Gegner geworfen und
mit Vortruppen den S a n bei Dwernik überschritten .
Die russische achte Armee , die im allgemeinen zwi¬
schen Lupkow und Uzsok kämpfte, ist nunmehr mit beträcht¬
lichen Teilen ebenfalls in die Niederlage ver .
wickelt .

In Südostgalizien sind die Russen in mehreren
Abschnitten zum Angriff übergegangen . Ein Vorstoß star¬
ker Kräfte nördlich des Pruth auf Czernowitz wurde
an der Reichsgrenze zurückgeschlagen; 620 Gefangene
gemacht. Nördlich Horodinka gelang cs feindlichen
Abteilungen , am südlichen Dnjestr -Ufer Fuß zu fassen. Der
Kampf dauert hier an.

WTB . Wien , 12. Mai . Amtlich wird verlautbart
vom 12. Mai mittags : Die Niederlage der russischen 3. und
8. Armee vergrößert sich von Tag zu Tag . In regellosen
Kolonnen teils in Auslösung fluten die russischen Truppen
und Trains dieser Armeen in den Richtungen auf I a r o s -
lau , Przemysl und C h y r o w zurück . Die aus dem
Raum Sanok - Lisko nach Osten flüchtenden anderen
feindlichen Kräfte werden von Süden her durch die über
Baligrod und P o lano vorgedrungenen eigenen Ko¬
lonnen angegriffen .

Die siegreichen Truppen haben in Weiterverfolgung die
untere Wi s l o k a überschritten. Rzeszow erobert .
Dah , Dynow , Sanek und Lisko sind in unserem
Besitz . Durch den bisherigen außerordentlichen Erfolg in
West- und Mittelgalizien beginnt nun auch die russische
Karpathenfront östlich des Uzsokerpasses zu wanken.
Deutsche und österreichisch -ungarische Truppen sind nun auch
hier auf de rganzen Front im Angriff . Der Feind im
Raume bei T u r k a ist im O r a w a - und O p o r t a l e
im Rückzug. Nördlich der Weichsel sind unsere Truppen
über die N i d a vorgedrungen . In Südostgalizie » sind
gestern russische Kräfte über den D n n a j e e in Richtung
auf H o r o di n k a vorgestoßen. Zaseszoczyki wurde
von uns geräumt . Die Kämpfe dauern fort .

Ter stellvertretende Chef des Generalstabs :
v. Hofer , Feldmarschalleutnant .

Tagesbericht der oberfteaHeererleitaag
Tagesbericht vom Mittwoch .

WTB . Großes Hauptquartier , 12. Mai , vor-
mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Feindliche Flieger bewarfen gestern die bei-

gische Stadt Brügge mit Bomben , ohne militärischen
Schaden anzurichten.

Oestlich von I p e r n nahmen wir eine wichtige, von
schottischen Hochländern verteidigte Höhe. Dünkirchen
wurde wieder von uns unter Feuer gehalten . Oestlich von
Dixmuiden schosien wir ein englisches Flugzeug ab.

Die zwischen C a r e n c y und Neuville (in der
Gegend nördlich von Arras ) von den Franzosen in den
letzten Tagen genommenen Gräben sind noch in ihrem
Besitz . Im übrigen waren auch gestern alle Durchbruchs¬
versuche des Feindes vergeblich . Seine Angriffe rich¬
teten sich hauptsächlich gegen unsere Stellung östlich und
südöstlich von V e r m e l I e s gegen die L o r e t t o -H ö h e,
die Orte A b l a i n und C a r e n c y , sowie gegen unsere
Stellung nördlich und nordöstlich von Arras . Sämtliche
Vorstöße brachen unter den schwer st en Verlusten
für den Feind zusammen .

Ein Versuch des Gegners , uns den HartmannS -
weilerkopf wieder zu entreißen , scheiterte . Nach
starker Artillerievorbereitung drangen französische Alpen¬
jäger hier zwar in unser auf der Kuppe liegendes Block »
haus ein, sie wurden aber sofort herausgeworfen .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Bei S z a w l e ist ein noch unentschiedenes Gefecht im

Gange . An der Bzura wurde ein russisches Ba -
t a i l l o n , das einen Versuch zum Ueberschreiten des Flus¬
ses machte , vernichtet .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unsere Verfolgung zwischen Karpathen und Weichsel

ist im vollen Zuge geblieben . Dem Feinde wurde auf der
ganzen Front weiterhin schwerer Abbruch getan -. So
nahm ein Bataillon des 4. Garde -Regiments zu Fuß allein

14 Offiziere, darunter einen Oberst,
sowie 4500 Mann gefangen

und erbeutete vier Geschütze , eine bespannte Maschinenge¬
wehrkompanie und eine Bagage .

Die verbündeten Truppen überschritten den
San zwischen Sanok und Dynow . Weiter nordwestlich
erreichten sie die Gegend von Rzeszow - Mieles .

Die in den Karpathen beiderseits des Strhj kämpfenden
Truppen warfen den Feind aus seinen Stllwlgen .

Tagesbericht vom Donnerstag .
WTB . GroßesHauptquartier , 13. Mai , vorm.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Oestlich Ipern nahmen wir einen weiteren feind¬
lichen Stützpunkt . Am Nachmittag wurden starke fran¬
zösische Angriffe gegen unsere Front Ablain - Neu -
v i 11 e unter schwer st e n B e r I u st e n für den Feind ab -
gewiesen . Das infolge des Festsetzcns der Franzosen in
unseren vordersten Gräben zwischen Neuville und G a-
r e n c y zum größten Teil umfaßte Dorf G a r e n c y, sowie
der Westteil von Ä b l a i n, wurden jedoch in der vergange¬
nen Nacht geräumt . Leider ist auch dabei wieder eine An¬
zahl unserer braven Leute und Material verloren gegangen .

Französische Versuche, das von uns nordwestlich Berry -
a u - B a c in den Waldungen südlich Ville -au -Bois genom¬
mene Grabenstück wieder zu gewinnen , blieben erfolglos .

Nach starker Artillerievorbereitung griff der Feind
gestern abend unsere Stellungen zwischen Maas und
Mosel , bei Croix des Carmes , an. Es gelang ihm , in
einer Breite von 150—200 Metern in unsere vordersten
Gräben einzudringen . In erbitterten Nahkämpfen wurden
unsere Stellungen jedoch wieder völlig von den Franzosen
gesäubert. Eine Anzahl Gefangene blieb in unseren Händen.
Zwei französische Blockhäuser auf dem Westhange des Hart¬
mansweilerkopfes wurden von unserer Artillerie zusammen¬
geschossen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert . Der Kampf bei Szawle steht

noch.
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Die Heeresgruppe des Generalobersten von Mak -
k e n s e n erreichte gestern in der Verfolgung die Gegend
von D n b i e x k o , am San -Lancut (am unteren Wislok ) ,
Kelbuszowa (nordöstlich Debica ) . Unter der Ein¬
wirkung dieses Vordringens Weichen die Russen auch aus
ihren Stellungen nördlich der Weichsel. Dort gelangten die
Truppen des Generalobersten vonWoyrsch dem Feinde
dicht auffolgend , bis in die Gegend südlich und nordwestlich
von K i e l c e . In den Karpathen erkämpften öster¬
reichisch-ungarische und deutsche Truppen unter General
von Linsingen die Höhen östlich des oberen Stryj .
Sie nahmen dabei

3650 Mann gefangen
und erbeuteten 6 Maschinengewehre .

Jetzt, wo die Armeen des Generalobersten von Mak -
k e n s e n sich der Festung Przemysl und dem unteren San
nähern , läßt sich ein annäherndes Bild der Sicgesbeute
aus der Schlacht von Gorlice und Tarnow und den daran
anschließenden Verfolgungskämpfen geben.

Diese Armeen haben bisher
103500 Russen zu Gefangenen

gemacht,
69 Geschütze und 255 Maschinengewehre mit stürmender
Hand erobert.

In diese Zahlen ist die Ausbeute der in den Karpathen
und nördlich der Weichsel kämpfenden, verbündeten Trup¬
pen nicht einbegriffen , die sich auf

wett über 40000 Gefangene
beVuft .

Vom Krieg.
So« westlichen KriegrschWlT

Die französische Darstellung .
MM . Paris , 12. Mai . Amtlicher Bericht von Hestern nach¬

mittag Z Uhr . In Belgi «en ha St . Georges versuchte der
Feind durch Nachtangriffe «bie vorgestern von uns «eroberte FeW>-
fchanze wieder zu nehmen , wurde aber zurückgeworfen . NöÄkich
von Arras dauerten unfeve Fortschritte an . Am -Montag
abend bemächtigten wir uns zuerst des Friodhofs , sodann des
OstteitS des Dorfes Car -enc und der «Strvjße Carency »
Souchez . Wir machten in Carency 230 neue Gefangene , dar¬
unter 3 Offiziere und erbeuteten mehrere Maschinengewehre .
Carency , das von unfern Truppen von drei -Seiten umschlossen
ist, besitzt nur noch -schwierige Verbindung mit den« deutschen
Linien . Den vom Feinde in Automobilen aus Lens und Douai
herbeigeschafftein Kräften gelang es nirgends , die Oberhand zu
gewinnen . Vor L o o s -in «Notre Tmne «de Lorette , Souchez -Neu -
ville -St . Baust brachen« Möntqg nachmittag vier Gegenangriffe
mit schweren Verlusten unter unserm 'Feuer zusammen . An
letzter Stelle gewannen wir «Gelände und Machten «etwa hundert
Gefangene . Die Zahl der gefangenen Offiziere betrug gestern
abend «etwa fünfzig -. In «der Nacht vom 10. zum 11 . Mai erlitt
der Feind eine neue «Schlappe . «Seine Gegenangriffe nördlich
von Neuville , denen - ein- heftiges «Bombardement vorausge -
gangen war , wurde «völlig zurückgeworfen . Wir behaupteten
«das gesamte gewonnene Gelände und brachten dem Feinde sehr
starke Verluste «bei. Auf der übrigen Front Loos - Arras
erfolgte lein «Gegennayr -iff . Nach der gestern gemeldeten Be¬
schießung von Dünkirchen («drei Granaten , kerne Opfer ,
kein Schaden ) «warfen dte Deutschen elf Granaten « ans Ber -
g u e s , wodurch zwölf Personen - «getötet und «fünf verwundet
wurden . Unsere Batterien eröftneten « sofort das Feuer und
-hielten endgültig das Feuer des Feindes an . «Von «den übrigen
Fronten ist nichts zu melden . Eines unserer Flugzeuge bom¬
bardierte die - L u ft fcht f fha l «lg von Maubeuge und
verursachte einen Brand . Ein - feindliches Flugzeug warf
ohne Erfolg Bomben auf «den Bahnhof von Do ul lens , ein
«anderes wurde zwischen den Avgonnen und der Maas verfolgt ,
konnte jedoch in den deutschen Linien « landen , wo es Feuer fing .
Die Deutschen schossen ein englisches Flug¬
zeug herunter . Die englischen Truppen schossen zwei
deutsche Flugzeuge herunter .

11 Uhr abend : Nördlich von - Dixmuiden wurden die
belgischen Truppen , «denen es gelungen war , auf «dem rechten«Ufer«der Iser einen «Brückenkopf aufzuwerfen , in der Nacht vom Mon¬
tag zum Dienstag von «drei deutschen Batt -eveien heftig «ange¬
griffen . «Sie schlugen sie zurück , indem sie ihnen starke Verluste
zufügten - und 50 Gefangene machten. Eine «weitere belgische
Division «gewann südlich «von Dixmuiden Baden . Oestlich
von Ipern ließen die englischen Truppen , die neuerdings
mittels einer erstickenden« Wolle ang«egriffen wurden , die «Woilke
im «Schutze -von- kürzlich in Gebrauch gebrachten Masken vor¬
überziehen und «verntchteleten - aus n«ächster Nähe durch das
Feuer «der «Gewehre und Mlaschinengewehre die «deutschen Ko¬
lonnen , die in «geschlossenen Fcümationen vorrrückten. Unsere
«Erfolge nördlich von Arras haben sich heute merklich
erweitert . Vor Loos nahmen «wir im -Verlaufe äußerst heftiger
Kämpfe nach «einem erbitterten Ringen und trotz anhaltendem
Gefchützfeuer «ein großes «deuts«ches Werk und ein ganzes «System
von «Schützengräben zu beiden Seilen der Straße Loos —Ber¬
melles . -Weiter südlich nahmen wir i-m Sturmangriff die große
Felds«chanze u-nd «die Kapelle von No t r e Dame de Lor et t e.
Diese Stellung , -die seit Monaten «von den Deutschen , «die eine
wahre Festung aus ihr gemacht hatten , «eifrig verteidigt «wurde,
wurde heute Nachmittag «von- unfern Truppen überflutet , um¬
zingelt und genommen . «Wir fetzten ohne -Aufschub unsere Er¬
folge fort , indem wir «dem Feind zwischen- der Kapelle von Notre
Dame «de Lorette und «Ablaiw -St . Nazaire energisch zusetzten.
Alle deutschen Schützenlgräben südlich der Kapelle fielen nlach-
etnander in unsere Hände . Wir fanden « dort mehrere hundert
Leichen vor. Die von Ablai n vorgehenden - Deutschen machten
siadann einen Gegenangriff ; «dieser wurde glatt gebrochen. Wir
-ergriffen alsbald -wieder «die Offensive und «gewannen Boden
in «der Richtung auf «die Zuckersiederei von Souchez . In Ca »
rench «wurde «die Einschließung der «deutschen
Stellung von« uns eng zufcnnmengezogen . Wir nahmen
mehrere Häusevgruppen im östlichen Stil «des Dorfes , machten
50 Gefangene , worunter einen Offizier , und machten Fortschritte
gegen -das östlich des Dorfes gelegene Gehölz . Di « «Verbindung -
von Carency und Ablain nach «souchez «werden für den Feind
-immer schwieriger . Nach einem «heftigen Kampfe bemächtigten
«wir un-s «des Friedhofs von Neville - St . Vaast , «der von den
Deutschen sehr stark hergerichtet «worden war . Wir machten so»
-dcmn« Fortschritte im Süden des Dorfes , in «das wir von- Lfften
und Westen her einfallen . In «dem ganzen Abschnitt Loos bis
Arras , wo wir seit «dem Montag «drei «deutsche Schützengraben -
linien nähmen , «wird «aus «der «vierten ««gekämpft. Die Gefangenen ,
deren Zahl fortgesetzt steigt , erklärten , es sei Weisung erteilt
«worden , die Kapelle und «die Feldfchamzen von Notre Dame de
Lorette um jeden Preis zu halten . Auf «dem Rest der Front
nichts Wichtiges zu Melden.

$08> östlichen KriegsschmM.
Armeebefehl des österreichischenHeerführers .

WTB . Wien , 12 . Mai . Aus d«em- Kmegspresiequcwtier wird
gemeldet : Der Armsekommandant «Erzherzog Friedrich hat
folgenden Befehl erlassen : Die -vergangenen acht Kampftage
bilden ein neues Ruhmesblatt in «der Geschichte «der «deut-

'

schen und «der üsterveichis-ch-u«ngaris «ihen Artillerie . Mit großer
Mühe verbundene zielbewußte Etablierung sowie vorzüglich ge¬
leitetes und mit hervorragender Zieltechnik zu «höchster Wirkung
gesteigertes Feuer haben - «den Angriff «der verbündeten « Truppen
mit überwältigender Kraft vorbeveitü , und ihn in - «aufopfernder ,
-waffenbrüderlichster Weise bis zum vollen - «Gelingen «unterstützt.
Mehrere -Reihen - stark «wusgebauter feindlicher Befesti «gungen
sind in un-serm Besitz und sind Zeugen sowohl- des Heldenmutes
unserer Infanterie , sowie «der vern«icht«enden Wirkung unserer
Artillerie . Seither begleiict «diese ohne Rücksicht «auf «Avapazen
und Entbehrung unter schwierigsten , Verhältnissen rastlos die
Verfolgung «des weichenden Gegners durch die Infanterie , um
s«eine Niederlage zu vervollständigen und chm«jeden -neuen Wider ,
stand unmöglich zu machen. Ich sage «der gesamten Artillerie
«der 11 ., 4 ., 3. u-nd 2 . Armee für ihr bisheriges hingebendes «auf¬
opferungsvolles Zusammenwirken mit «der Infanterie meinen
Dam? und meine vollste Aberkennung . In ««der festen Zuversicht,
dah die rücksichtslose Jnfanter -ieverfolgung , eng gepaart mit
unablässiger , keine Opfer scheuende Unterstützung- «durch -die be»
-währte veirbündete Artillerie zum vollen Siege führen und di«
Kampfkraft unseres zähen Gegners vcrniihten - «wird .



No . Hl .

Zer Kampf zur See.
Wieder ein englisches Kriegsschiff

torpediert .
WTB . L o n d o n , 14 . Mai . (Nicht .amtlich.) Unter -

Haus . Churchill machte die Mitteilung , daß das
Linienschiff „G o l i a t h " in den Dardanellen torpediert
wurde und man den Verlust von 480 Menschen befürchtet.

Die Tätigkeit unserer Unterseeboote.
WTB . Frcderikshaven , 12. Mai . (Nicht amtlich .) Der

Dreimaster „ Anne " aus Marstal , der gestern mit Kohle
aus Wemyes hier eintraft , hat neun Mann von der schwe-
bischen Bark „ Elsa " mitgebracht, die auf der Reise von
Helsingsborg nach Grantvn von dem deutschen Untersee¬
boot „U . 9" in Brand gesteckt worden ist.

An de» KriegrschaupWe« im Srieul.
Der Kampf um die Dardanellen .

WTB . Konstantinopel , 12 . Mai . (Nicht amtlich.) Das
Hauptquartiert teilt mit : An den Dardanellen unternahm
der Feind vom Meere aus keinen Angriffsversuch mehr.
Da die feindlichen Angriffe zu Lande gestern unter großen
Verlusten zusammengebrochen waren , unternahm der
Feind heute auch zu Lande keine ernsthafte Aktion . Gestern
morgen näherte sich die russische Flotte , bestehend aus fünf
Schlachtschiffen, 2 Kreuzern , 12 Torpedobootszerstörern
und einigen Transportschiffen dem Eingang der Meerenge
am Bosporus und wollte die ergebnislosen Demonstratio¬
nen , die sie schon früher gemacht hatte , erneuern . Während
sie sich dazu anschickte , eröffnete unser Panzerkreuzer „Sul¬
tan Jahwus Selim " ein heftiges Feuer gegen die Schiffe .
Die russische Flotte entfloh hierauf eilends und
in Unordnung in -&gr Richtung auf Sebastopol . Das füh¬
rende Schlachtschiff wurde sch w e r b e s ch ä d.i g t . Die
feindliche Flotte konnte sich der Verfolgung des „Sultan
Jahwus " nur dadurch entziehen , daß sie sich in den be-
festigten Hafen von Sebastopol flüchtete.

An den anderen Fronten hat sich nichts von Bedeutung
ereignet .

SuWge Kriegrsachrichten .
Englische Raserei .

WTB . London, 12 . Mai . (Nicht amtlich .) Die „Mor -
aing Post " schreibt: Wir sind nicht im geringsten über¬
rascht, wenn in Liverpool , London und anderwärts ein

.Aufruhr gegen die Deutschen ausbricht . Wir
müssen uns bereit machen für einen Krieg , der Generatio¬
nen dauern kann, bis die endgültige Entscheidung fällt .
Wenn ein Land ein anderes so haßt, wie die Deutschen
England , kann es einen Waffenstillstand aus Erschöpfung
geben , aber keinendaue rüden Frieden , so lange ,
bis die eine oder die andere Nation untergehl .

Die Lage in Italien .
WTB . Rom , 12 . Mai . Der Ministerrat war heute von

10—12 .30 Uhr versammelt . Alle Minister waren an¬
wesend. Eine im Anschluß daran veröffentlichte amtliche
Mitteilung enthält einige Beschlüsse gewöhnlichen Cha¬
rakters. Nach dem „ Giornale d 'Jtalia " ist die Meinung
verbreitet , die Regierung habe beschlossen , vor die Kammer
zu treten und dieser ihr Urteil über die Lage zu unter¬
breiten .

Die Sozialisten gegen den Krieg .
Rom , 12 . Mai . Priv . -Tel . der „Frkf. Ztg .

" ) Die so-
zialfftische Fraktion faßte nach zweitägiger Beratung fol¬
genden Beschluß : Sie erachte es nicht nur im Interesse des
Proletariats , sondern der Mehrheit des ganzen Landes
für ihre Pflicht , gegen die jeden Tag kühner austretenden
Interventions -Parteien Front zu machen . Auch im
Parlament wachse die Opposition gegen die Regierung , die
sich in ein diktatorisches Stillschweigen hülle . Das Parla¬
ment habe der Regierung das Vertrauen ausgesprochen,
zu verhandeln , nicht Krieg zu führen . Keine Regierung
dürfe das Land , ohne es zu befragen , in den Krieg stürzen.
Deshalb wird die sozialistische Fraktion in Rom versam-
mest bleiben und die Politik unterstützen, die entschieden
gegen den Krieg gerichtet ist .

WTB . Rom , 12 . Mai . Der neue russische Boffchaster
v . Giers ist hier eingetroffen .

Das österreichische Angebot .
M a i l a u d , 12 . Mai . (Priv .- Tel . d . „Fr . Ztg .") In

der Türmer „Stampa " schreibt der Abgeordnete Cirmeni ,
bekanntlich rin persönlicher Freund Giolittis , folgendes :
„Die österreichische Regierung hat der italienischen in
freundschaftlicher Form folgendes Angebot gemacht: Abtre¬
tung des italienischen Teils von Tirol , des sogenannten
Trentiuo ; Abtretung am Jsonzo mit Einschluß Gradis -
cas ; vollständige Autonomie für Triest nebst Gewährung
einer italienischen Universität und eines Freihafens , Tes -
intereffement Oesterreichs zugunsten Italiens in Süd -,
albanen nebst sofortiger Anerkennung des Besitzes von
Valona . Endlich Prüfung der Abtretung der Stadt Goerz
sowie einiger Inseln nahe der dalmatinischen Küste.

Demission des Kabinetts .
WTB . R o m , 14. Mai . (Nicht amtlich.) Die „Agenzia

Stefani " gibt bekannt : Der Ministerrat hat in Anbetracht,
daß er in Bezug auf die Richtlinien der Regierung in der
interuationalrn Politik der Eintracht und der Zustimmung
der konstitutionellen Parteien entbehrt , die angesichts des
Ernstes der Lage erforderlich wären , beschlossen , dem König
seine Demission zu überreichen. Der König hat sich seinen

^beschluß Vorbehalten.

Sezen die stmWsche » EridMWgeWe
werdet sich der französische sozialistische Abgeordnete Jean
Longuet — ein Enkel von Karl Marx — in dem
engvschen A^ eitervrgan „Daliy Citizen "

. Er schreibt
unter anbrrern ;-

Freitag , den 14 . Mai 1915 .
, . . . Untendes verfolgt unsere Jimtzv- und andere reaktio¬

näre Press« mit zunehmender Unverschämtheit ihren Feldzug
für die Eroberung und vollständige Vernichtung der deutsche»
Nation . Ms 'bet Krieg begann , war das ganze französische Volt
von einem hohen idealen 'Geist durchdrungen . Es war mehr oder
weniger angeseuert van den starten und gesunden Ideen , die
H . G . Wells in seiner Mugschrist „Der Krieg, der bem Krieg
beenden wird " ausgesprochen hatte . Auf jeden Fall hatten sie ganz
die .demokratischen und fortschrittlichen Klaffen des Volkes be¬
geistert, 'während die Konservativen und Jingos ihre -wirklichen
Ziele versteckten . Jeder gibt zu, dass der fvanzöftsche Bürger -
solidat eine unerschöpfliche Kraft in der Ueberzeugung fand, daß
er für die Grundsätze der Gerechtigkeit und Freiheit kämpfe —
nicht gegen das deutsche Volk, sondern gegen die niederträchtige
Regierungskaste, die Junker und den Kaiser . Allmählich aber
hat der alte reaktionäre -Geist Einfluß auf die meisten franzö¬
sischen Blätter gewonnen, 'die fortwährend Feindschaft und
bittern Haß gegen das deutsche Volk gezüchtet -hatten .
Sie begpuen davon zu sprechen , daß man die deutsche Ein¬
heit zerbrechen und die Karte von Deutschland vor 1870
durch künstliche Schaffung kleiner unabhängiger Staaten wieder-
herstcllen müsse .

Dieser lächerliche Plan wurde vor einigen Wochen öfter in
der französischen Presse entwickelt , und Ades Guhot , ein Höcht
reaktionärer und sozialistenseindlicher französischer Politiker und
Finanz mann , der in England Kapital aus seinen- Fveihandels-
ansichton schlägt , hielt über 'dasselbe Thema einen Vortrag im
Londoner National Liberal Club . Aber alle vernünftigen Leute
gestanden haHid ein , 'daß es unmöglich sei , ein großes Volk , 'das
wünsche , seine nationale Einheit zu erhalten , in kleine unab¬
hängige Staaten aufzuteilen . Selbst der voyalistische General
de Bonnal hat -das in dem rasenden Jingoblatt , dem „Matin " ,
zugestehen müssen . Jetzt 'haben unsere Reaktionäre ein anderes
schmutzig:S und noch gefährliches 'Steckenpferd hevvorgeholt . Sie
haben einen großen Feldzug dafür begonnen, «daß F r a nk r e i ch
-Eroberungen mache und gewisse deutsche Provinzen
sich einv er leibe . Die Republik soll nicht allein <die verlo¬
renen Provinzen von Elsaß - Lothringen wiedererhalten, die ihr
vor 45 Jahren Bismarck gegen deren Willen genommen hatte ,
sie soll auch 'das ganze linke Ufer des Rheines nehmen
mit Mainz , Köln, Aachen und acht Millionen Deutschen . Dieses
lächerliche und gefährliche Geschwätz haben eine zeitlang in -der ge¬
mäßigten und in 'der SenfationSpresse Frankreichs -Schreiber vom
Schlage Bar,res und -Bazins genährt .

Noch schlimmer war , daß dieselben reaktionären Ideen von
radikalen Jingos in einigen radikalen Blättern wie dem
„ Rappel" und „Radical " verteidigt -wurden . Der alte radikale
Politiker imd begabte Journalist Camille Celletan, ein ehema¬
liger Minister , hat sich über -dieses dumme Zeug geärgert , daß er
vor -einigen Tagen im „Radival" mit einem vernünftigen Ar¬
tikel antwortete , worin er seinen solchen Übeln Plänen zugetanen
Freunden auseinandersetzte , daß sie, selbst wenn- sie Erfolg -damit
hätten , in die jetzt gleichförmige französische Volksgemeinschaft
nur einen Fremdkörper einsühven würden , -der für die Nation
eine ernste Ursache von - -Schwäche , Unruhe und Unheil wäre" .

papierne Geschosse.
In Liesen Tagen , da die russischen Heeresmassen in

Westgalizien und den Karpathen in schleunigem Rückzug
begriffen sind, liest sich der nachfolgende Zettel , der als
papierenes Geschoß von den Russen massenhaft in öster¬
reichische Schützengräben geworfen wurde , besonders nett .
Hier ist der Aufruf :

So ldaten !
Der wahnwitzige deutsche Kaiser , seinen eigennützigen Plä¬

nen folgend, -hat eure Regierung aufgezwungen , uns , dem
mächtigen Rußland , den Krieg zu erklären . Ihr hübet ehr -
lich gekämpft , aber Gott hat euren Waffen keinen
Erfolg geschenkt , weil -eure Sache keine wahre Sache sst.
Ein halbes Jahr des Krieges ist verflossen . Seht zu, was ist
in dieser Zeit geschehen ? In unseren Händen ist schon beinahe
das gange Galizien und Bukowina . Unser siegreiches
Heer schließt das eurige in einen eisernen Kreis immer enger
und enger . Wisset ihr , -daß wir bis jetzt 300 Tausend öster¬
reichische Gefangene gemacht haben, -darunter 5000 offiziere ?
Wisset ihr daß das listige Deutschland, obzwar es -beinahe die
ganze Last des Krieges auf euch gewälzt hat, auch
schon 150 Tausend an Kriegsgefangenen verloren hat ? Eure
Regierung , eure Zeitungen haben keinen Mut , euch die Wahr¬
heit zu sagen. Also

höret von uns die reine Wahrheit !
Euer Armeeoberkommando, eure Regierung hat schon alle Hoff¬
nung auf Erfolg verloren , -den die östereichisch-ungarische Wehr¬
macht hat bis jetzt folgende Verluste : 300 Tausend an Kriegs¬
gefangenen , eine Million an Verwundeten und Gefallenen, 2000
Geschütze und Maschinengewehre, großen Teil des Trains usw.
Jeder Tag bringt ein -e neue Not für -euch und eure Angehörigen-.
Vor euch wird selbstverständlich die Tatsache verschwiegen , daß
eure Angehörigen, von ihren Ernährern beraubt , grose Not
leiden . Es gibt ja kein Brot und kein Mehl mehr ! Was noch
geblieben sst , das ist jetzt fünfmal so teuer , als vor dem Kriege.
Die Briefe eurer Angehörigen, in -denen die Not beschrieben ist,
die sie zu leiden haben , werden euch nicht eingehändigt , die
werden aufgehalten .

Eure Negierung hat schon lange cingesehcn -, daß ein -wei¬
terer Kampf mit Rußland unmöglich ist , weil ihr schon müde,
entkräftet seid , weil eure Angehörigen zugrunde gehen . Sie hat

schon lange Frieden schließen wollen .
Erinnert ihr euch daran , wie euch eure Offiziere oft sagten,
daß es bald Frieden geben wird . Aber daß es nicht so ge¬
schehen ist , ist nicht die -Schuld der Regierung , noch eure . Ihr
alle wurdet betrogen ! Der listige und böse -deutsche Kaiser, nur
für seine eigene Interessen sorgend, sandte eine Flut von Ossi-
z-ieven und Beamten zu euch um die Regierung zu terrori¬
sieren und einen separaten Fri -edensschluß zu verhindern.

Was wird den weiter werden ? Ihr wisset es ganz genau ,
daß eS -bei euch keine Soldaten mehr gibt ; Jung und Alt , alles
sst schon bei den Fahnen . Rußland aber mit seinen 170 Mil¬
lionen Einwohnern hat -eine nie verstechende Quelle für neue
Millionen -von Soldaten .

Der Frühling
' naht . Wer wird bei euch ackern und säen?

Und wo nehmt ihr das nötige Korn zur Saat ? Es wird keinen
Korn geben -, aber es wird Cholera , Hungertyphus geben und
hunderttausende von unschuldigen Opfern -werden ins Grab
sinken . Statt -der Frühlingssaat wird eine Ernte des Todes
walten . Erwäget alles gut ! Erlöset euer Land und eure Lie¬
ben vor diesem Entsetzen!

Ihr könnt bald -den Frieden erzwingen :

Werfet das Gewehr und kommt zu uns !
Gedenkt, -daß Rußland hat fünfmal so viel Land wie gang
Europa , es braucht nicht euere Füder .
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Ihr wisset es ganz gut was euch bei uns erwartet : ivor -

mer Obdach , gutes Essen und gute Behandlung . Ihr -werdet
nach Hause schreiben dürfen .

Kommt zu uns herüber ! Rettet euer Land vor den Schrek-
ken des Krieges, rettet eure Familien vor der Not, vor Krank¬
heiten und vom Hungertode .

Aber -beeilt euch, damit es nicht zu spät wird !
Nun sind ja die Oesterreicher inzwischen gekommen ,

und zwar gleichzeitig mit ihren deutschen Kameraden. Ader
das Gewehr haben sie nicht „ geworfen " und „warmer Ob¬
dach" wird mindestens 50 000 gewährt werden, allerdings .■
nicht Oesterreichern, sondern nur russischen Gefan¬
genen . Diese papiernen Kugeln haben also eine ganz an¬
dere Wirkung als die gewünschte ausgelöst .

Ausland .
Frankreich.

Die Mängel des Sanitätswesens schildert Herbe in eineu
Leitartikel der „Guerre Soci -ale" vom 4 . Mai : Aus gewissen
Anzeichen müsse leider gefolgert werden , daß im französischen
Sanitätswesen noch große Anstrengungen gemacht werden müß¬
ten, um schwere Enttäuschungen zu vermeiden . Denn : 1. Es
sind in der Kampfzone bei -weitem nicht genug Automobile vor¬
handen, um die Verwundeten abzu-tvansportieren . 2 . Es besteht
noch ein Mangel an Aerzten , namentlich -an Chirurgen . Di-e
Verwaltung sst bei der Frage der Versorgung mit Aerzten ganz
kopflos -vorgegangen. -So wurde ein bcheutender Chirurg vor
kurzem als gewöhnlicher Artillerist ausgehoben und erst aut
seine, Herdes , Beschwerde als Unterarzt in ein kleines Nest ver¬
setzt , wo -er alle sechs Däonate eine Operation -halben würde, wäh¬
rend hinter -der Front Zahnärzte oder Aerzte für Hautkrank¬
heiten- die -Beine amputierten . 3 . Es ist nicht genug Kva-nken-
psl-egepersonal vorhanden . Ihm sst ein Fall - bekannt, wo von
den drei vorzüglich -eingearbeiteten Krankenpflegern eines
Chirurgen der eine in einen Schlachthof, der andere zur Be¬
wachung von Wegen kommandiert -wurde . 4 . Es

. fehlt an
chirurgischen Instrumenten und «Arzneien . Wenn ein nicht ge¬
nügender Vorrat vorhanden ist, müsse man , da -die direkte
Bezugsquelle Deutschlands verstopft sei , Instrumente und
Arzneien gegebenenfalls auf dem Umweg der
Schweiz aus Deutschland beziehen . 5. Der größte
Uebelsta -nd sst aber zweifellos -die Tatsache, daß die ganze Kampf¬
zone fett Monaten von in Verwesung übergegangenen Leiä>
namen infiziert sst . Herde schließt : Ist nicht der Krieg Geißel
genug ? Müssen wir noch dazu den Typhus , die Pest oder,5m
Cholera haben ?
Russland .

Verschärfung der Zensur . Den „Neuen Züricher Nachrich
ten" vom 6 . Mai wird ans Petersburg gemeldet, daß seit einigen
Tagen eine wesentliche Verschärfung- der Nachrichtenzensur in
der Presse wahrzun -chmen ist . Sogar „ Nowoje Wremja "

, das
fast nie beanstandet wurde , erscheint jetzt mit zahlreichen weißen
Stellen . Gestrichen wurden Angaben - über die Beratungen dcs
Börsenkomttecs und des Wirtschaftlichen Verbandes , die arische : ,
nend eine ungünsttge Lage sessstellten . Weiter wurden Nach¬
richten aus den Ostsecprovinzen unterdrückt, die sich aus Er¬
eignisse an -der Küste beziehen. Tie Nachrichten - aus dem Kau¬
kasus fehlen ganz , seit di-e kaukasische Presse für die ganze Dauer
des Krieges eingestellt sst .
Chile.

Folgen des Krieges . Da die Salpeteransfuhr infolge de "
Kriegszustandes aufgehört hat , arbeiten - noch „Maasbade " vor.
7. Mai von 180 Fabriken nur noch 38 . Von diesen 38 erhielte :
26 Staatsunterstützung , im ganzen 89 Millionen- PesoS .

Deutsche Politik.
Reichsentschädigungskommission .

Zum Präsidenten dieser neuen Organisaffon wurde
Geheimer Justizrat Dr . R i ck m a n n ernannt , der bisher
im Kriegsministerium beschäfffg-t war . Die Aufgabe der
Kommission besteht darin , die Entschädigung für die in
Feindesland beschlagnahmten Güter der deutschen Staats¬
angehörigen festzusetzen und alle damit im Zusammenhang
stehenden Fragen zu erledigen .

Freiherr v. Zedlitz über die „Lusitania " -Katastrophe.
In der „ Post " bespricht der sreikonservattve Führer

Frhr . v . Zedlitz die Vernichtung der „Lusitania " und
kommt zu dem Schluß :

„Inzwischen wird man bei unseren Gegnern - wohl nach¬
gerade begriffen haben, daß für uns Leben und Gesundheit
auch nur eines unserer Krieger mehr wert sst , als die „Lusi¬
tania " mit allen ihren Passagieren oder der Dom von Reims,
und daß wir rücksichtslo s alles vernichten , was
auch nur einen einzigen unserer Krieger gefährden könnte .

"

Herr v . Zedlitz ist allerdings in der angenehmen Lage,
daß er bei dem von ihm geforderten Dernichtun-gskamps
nicht dabei zu sein braucht.

Einschränkung in der Verwendung tum Oek.
Der Bundesrat hat eine Verordnung erlassen, wonach

Erdöl nur zur Herstellung von Schmieröl verwendet wer¬
den darf. Die Eigentümer von Erdölpech sind verpflichtet,
das Pech der Berliner Schmieröl - Gesellschaff m. b . H. auf
Verlangen käuflich zu überlassen , die Ueberlassung an an¬
dere Personen ist verboten . Kommt eine Einigung über
den Preis nicht zustande , so wird er von der zuständigen
höheren Verwaltungsbehörde endgültig festgesetzt . Fuß -
hoben- und Stauböle dürfen nicht hergestellt werden . Die
Verwendung von Oel zum Oelen der Fußböden ist ver¬
boten . Dachpappe, bei deren Herstellung Erdpech verwen¬
det ist, darf nicht in den Verkehr gebracht werden. — Ver¬
letzungen dieser Verordnung werden mit Gefängnis bis
zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bedroht .

Sadtsche poltttk.
Brotmarkenzulage für männliche Arbeiter.

Die Stadt K o n st a n z am Bodensee hat eine Einrich¬
tung getroffen , die überall da Nachahmung verdient , wo
besonders schwer tätige Arbeiter in Betracht kommen sie
geivährt zu den üblichen Brotkarten eine Zulage . Emp¬
fangsberechtigt sind männliche Arbeiter mit : 1 . schwer kör¬
perlicher Arbeit , 2 . teilweiser oder ganzer Nachtarbeff. 3.
einem jährlichen Einkonnnen unter 3000 Mk. Die An¬
meldung zu diesen Zulagen erfolgt nicht durch die ArVÄtLv ,
sondern durch die Unternehmer , welche hierfür eine beson-

'
d : rr . Liste anffnstellrn haben.
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Mus der Partei .

Gegen die Fraktionsmehrheit .
Die Jcchr 'eSgeneralversammlung >des 13 . sächsischen ReichS-

tagSwvhikreiscs (Leipgig-L<rn>d ) , ldie von 54b Delegierten besucht'war . nahm noch lebhafter Diskussion folgende Resolution gegen10 Stimmen am-:
»Die Genewalvevsammlung des svzmldem . Vereins für den

13. sächsischen ReichÄiagswahIkrieiS verurteilt ixr§' Bcstre-
foen' einzelner , zur gegenwärtigen Mehrheit der ReichstagS-
svaktion gehörender Genossen, die prinzipiell abweichende Mei¬
nung anidever Mitglieder als rein persönliche Quertreiberei
Au denunzieren , wodurch eine sachliche Erörterung der Mei.
nungSverschiedenheiten erschwert wird.Sie erklärt sich, ahne der Entscheidung des Parteitages
'Vvrgveifen zu wollen, mit .der Stellung des Abgeordneten des
Kreises, Friedrich Geher , zur Budget- und Kreditbewilligungs -
svage grundsätzlich einverstanden .

Weiter protestiert die Versammlung gegen .den . Beschluß
des Parteiausschusses vom 7. März 1915 über die Bewilligungdes Etats , in dem sie eine Ueberschreitung der dieser Körper¬
schaft zustehendeir Befugnisse erblickt .

"
Der ReichsiogAabgeovdnete des Kreises , Gen . Geher , Hai

die Zustimmung Mim Mat verweigert und gehört in der Fvak -
tion auch zu der Minderheit , die die Kriegskredite nicht bewilli-
gen wollte .

Die Kreiskonserenz .des fozialdem. Vereins für den Wahl«
kneis Düsseldorf beschloß mit allen gegen 7 Stimmen :
„Die Kreiskonferenz des Wahlkreises Düsseldorf erblickt in der
Zustimmung der Mehrheit der ReichstcigSfvaktion zum Etat
einen' Bevstpß gegen idie Beschlüsse , der Parteitage von Lübeck,
Nürnberg und Magdeburg und gegen die Interessen des ge¬
samten, ProletaniaiH . Die Konferenz verurteilt weiter die Be¬
willigung 'der Kriegskvedite durch die Fraktion ."

Soziale Rundschau-
Brette «, 8. Mai . Der für >das Jahr 1914 erscheinende

JahreSbe richt derOr ts k ra n ke n ka s se für den Amts¬
bezirk Bretten zeigt einen günstigen 'Stand der Kasse. Die Ein¬
nahmen besaufen sich auf 129112,14 Mk ., die Ausgaben
120 563,90 Mk . Das Reinvermöyen. beträgt 52 833,87 Mk.,
somit eine Zunahme von 20 368,25 Mk . Wie aus dem Geschäfts¬
bericht hervorgeht, sind in 'dieser Zunahmt 7238,27 Mk . , von den
aufgelösten Krankenkassen unseres Bezirks enthalten , während
die Ortskrankenkasse Bretten allein ein Vermögen von 32 465,62
' Mark mitbmchte. Aus 'dem Bericht geht weiter hervor , dass
durch Notglesetz über .die Dauer des Krieges die Beiträge von
3 % auf 4>y3i Prcget erhöht wurden und >die Mehrleistungen

' lFamilienkversichernng) aufgehoben sind . Doch hofft der Vor-
.stand in Anbetracht .der günstigen Kassenverhältnisse, einen Teil
der Mehrleistungen wieder 'einsühven zu können. Wie wir
Höven , wurde dieser Antrag von dem Versicherunysamt auch ge¬
nehmigt . Von. >den 12 Vorstandsmitgliedern sind 5, von 'den
hei der Kasse tätigen 4 Beamten ' 2 zum Heere eingerückt . .

Die
Ausschußsitzungen mutzten während des Krieges unterbleiben ,
da von den Mitgliedern ' 'des Ausschusses 'der Arbeitnehmer zwei
Drittel zum Hoere eingezogen wurden . Der Mitgliederbestand
beträgt zurzeit 2260 , während bei Ausbruch des Krieges 3116
vorhanden waren .

Gefallene Badener.
Den velaeittoa fürs Unterland

starben:
Musk . Gustav Heinrich Müller von Grötzingen.

Res . Richard Binder von Mosbach. Franz Krumm¬
holz von Moos . Musk . Albert Wazeck von Kippen»
heim . Fahnenjunker Off . - Stellv . Franz Joseph Bender
von Baden -Baden . Kriegssreiw . Gefr . Karl Mack von

' OetiÄieim . Friseur Ludwig Roßrucker von Schwetzin¬
gen . Oberst . Finanzassessor Franz Z i m m e r m a n n , zu¬
letzt in Wangen . Benedikt B l e i e r von Au im Murgtal .
Gren . Rudolf U l m e r von Dillweißenstein . Landwehrm.
August Elsässer von Göbrichen . Res . Rudolf Klit -
t i ch von Pforzheim -Brötzingen. Ers . - Res . Eugen K ü st
van Pforzheim . Lt . Gustav Huber , Ritter des Eisernen
Kreuzes, von Achern . Ers . -Res . Alois W ö r n e r von Ger-
lachsheim . Kriegssreiw . Dizefeldw. sind . jur . Erich Hiebe -
mann von Heidelberg. Res . Jak . Schneeberger von
Leimen bei Heidelberg. Kaufmann Michael Kling von
Heidelberg-Handschuhsheim. Gewerbelehrerkandidat Karl
Schachtele und Kaufmann Infanterist Edmund Gei¬
zes , beide von Freiburg . Kriegssreiw . Joseph Heiz -
mann von Emmendingen und Bierbrauer Schweiger
von Waldkirch .

Mus dem Lunde.
Raftatt .

'—' Der Bürgerausschutz «ahm am Dienstag 'de«' städtischen
Voranschlag für das Jahr 1915 und damit eine Umlage -
erhü 'hung um 2 Pfg . van 36 und 38 PfK einstimmig an .
Der Gemvindevat hatte nur die dringendsten Ausgaben in 'bau
Vorcrnschlag eingestellt, 'damit die Umlage nicht noch mehr er¬
höht werden' muhte . Durch Einstellung oder Einschränkung der
Betriebe von zu den Fahnen einberufenen Gewerbetreibenden
und durch dem Wegzug vermögender Steuerzahler ist ein Um-
tageausfall von etwa 10 000 Mk. eingetreten . Von einer Einzel -
benatnriy wurde auf Vorschiag des Bürgermeister - Stellvertreters
Ertel Mstcrnd genommen.
Baden -Bad en.

,—i Bitrgcrausfchutzsitzimg. Am Dienstag beschäftigte sich der
BüngvVusschuh mit dem städtischon Voranschlag. Er 'ivuvde ohne
EinzeDeratung angenommen und ferner zur Erhebung einer
Auflage im Betrage von 15 Mi . 75 Pfg. für die große Bürger -
'gabe in der Altstadt und von 191 Mk . für die Bürgergaüe im
Stadtteil Lichtental, sowie einer Umlage von' 32 Pfg . für 100 Mk.
Sdeuerwert des Liegenschafts- und Betriebsvermögens , von
16 Pfg . für 100 Mk . Steuerwerk des .Kapitalvermögens und von
51,2 Pfg . für 1 Mk. Einkommensteuersatz die Genehmigung
erteilt .
Offenburg.

—i Stadt . Schlachthof Offenburg . Im Monat April 1915
wurden im ganzen 1390 Tiere geschlachtet , gegenüber 1276 Stück
im gleichen Monat -des verflossenen Jahres . Die Schlachtungen
verteilen sich wie folgt : Pferde 7 ( 1914 : 4 ) , Ochsen 5 (6) , Far¬
ven 19 (6 ) , Kühe 113 ( 46 ) , Rinder 123 ( 109) , Kälber 360 (254 ) ,'Schweine 579 ( 547) , Schafe 3 ( 19) , Zicklein 198 (286 ) . Außer¬
dem Wunden 7142 Kilo Fleisch von auswärts eingesührt und der
Beschau unterstellt , im versoffenen Jahre dagegen 478 Kilo .

' Freitag , den 1
'4 .

'Mai 1915.'
, * Knielingen, 14 . Mai . . Ter hiesige Arbeitergesang -

verein hat seine vcgelmähigcn' Gesangstunben wieder ausge¬
nommen , die derselbe bei Kriegsausbruch «instellem mußte infolge
Eiruberusung des größten De>ls der 'Sänger . Alle zurückgeblie¬benen Mitglieder , auch die passiven , werden hiermit aufgefarderi ,
sich regelmäßig jeden Samstag an der Gesängsturide zu betei¬
ligen . Auch die noch fernstehenden Arbeiter feien hiermit
freundlich eingeladen, sich dem Verein anKuschliehen , denn nur
in einem Arbeiteryesangverein ist der Platz eines denkenden
Arbeiters .

Seit Wiederaufnahme iber Gesangsstunden am 3. April d . I .
hat der Verein die Neuausnahme von 14 Sängern zu verzeich¬nen und wird erwartet , daß 'dieselben treue Mitglieder bleiben.Bei KriegSbeginn zählte der Verein 121 Mitglieder . Zu den
Fahnen einberufen sind 73, davon 48 Sänger und 26 passive
Mitglieder . Folgende 6 Sänger starben bis heute den Heldentod
fürs Baiterlwn: Häfele Albert und dessen Bruder Gustav ,
Wollensak Adolf, Bechtold Wilhelm , Brechhilder
Wilhelm unld Bechtold Adolf. Wir werden den gesallenen
Sangesgenossen stets iin Ehre gedenken. Und nun auf zu frischerArbeit , Hamit wir unsern heimkehrenden Kriegern, was hoffent¬
lich recht bald der Fall sein wird , einen herzlichen Empfangbereiten können. kl . F.

Singen bei Durlach, 12. Mai . Don einem schweren
Schicksalsschlag wurde unser Genosse Karl Haag betroffen.
Schon zu Beginn des Krieges fiel sein ältester Sohn auf
dem Felde der Ehre . Nun kam letzte Woche die Trauer¬
botschaft , daß auch fein zweiter Sohn , unser Parteigenosse
Rudolf Haag , den Heldentot starb. Der schwer be¬
troffenen Familie Haag wendet sich allgemeine Teil¬
nahme zu .

Mus der Studt .
* Karlsruhe , 14. Mai.

Herr „A. R ." und die Kriegerfrauen .
Herr „A. R . " wird nicht müde, in feiner „8 . 6 . 6 . " und

in der „Bad . Warte " das Geschwätz über das angeblich
flotte Leben der Kriegerfrauen weiterzuspinnen . Dabei
rennt er kopflos von einer Verdächtigung in die andere
und arbeitet mit bewußten Unwahrheiten . Er schreibt
nämlich:

Die Presse, auch die badische , hat es -in der KriegSzeit
schwer. Nur der Karlsruher „Volksfteupb " hat eS leicht . Er
hetzt gegen die Agrarier und alle diejenigen ', die seine politi¬
schen Gegner sind , als ob wir mitten im lieben Frieden leb¬
ten . Was der „Volksfteund " in dieser Richtung an offen¬
sichtlichem Unverstand geleistet hat , geht weit über
das in Friedenszeit gerne erlaubte Maß agitatorischer Auf¬
machung einer rücksichtslosen Journalistik hinaus ."

Wir möchten demgegenüber darauf Hinweisen , daß wir
seit Kriegszeit bis jetzt mit keinem gegnerischen Blatte
tiefgehende Auseinandersetzungen hatten . Alle politischen
Tageszeitungen legen sich die der gegenwärtigen Lage ent-
sprechende und von der Zensur gebotene Reserve auf . Nur
die ganz Keinen Kläffer konserdattver Observanz glauben
sich im umgekehrten Verhältnis zu ihrer Bedeutung fort¬
gesetzt unangenehm bemerkbar machen zu müssen . Me
„Badische Warte " und ihr Spiritus rsetor „A. R. " hätten
alle Veranlassung, sich das zu merken, was die Behörden
bis jetzt, wie es scheint , leider erfolglos , gegen sie ver¬
fügten .

Was der Herr „A. R .
" erneut gegen die Kriegerfrauen

schwätzt , ist eigentlich eine Widerlegung nicht wert . Wir
wollen es nur abdrucken , um etwas zu seiner eigenen Bla¬
mage beizutragen , die in der „Bad . Warte " nicht recht zur
Geltung kommt . Er schreibt nämlich:

„Wenn dieser „Volksfteund " — lucus a non lucendo —
eine Ahnung von - dem hätte , was im Volke vorgeht, dann
müßt« er wissen ', daß di« Mißstimmung darüber , daß so viel«
Frauen 'der kämpfenden Krieger ihr Geld verpulvern ,
die weitesten Kreise erfaßt hat, und >daß die Besonnenen und
Gerechten — zu denen wir uns zählen — alle Beredsamkeit
austvenden müssen , damit nicht Gerechte und Ungerechte in
einen Topf geworfen

'werden und der große Segen des Un-
terstützungswesenS trotz aller Unstimmigkeiten anevkairnt
wird. Aber wenn sich ein sozialdemokratischer Herr öffent¬
lich hinstellt und behauptet , man dürfe eS den Frauen der
kämpfenden Krieger nicht übel nehmen, wenn sie ins Kino
gehen, dann stellen wir demgegenüber fest, 'daß 'dieser Herr
der Bekundung einfacher und klarer Empfindungen die
Grundsätze eines oberflächlichen Genießertums entgegensetzt .
Die Unterstützung empfqngenben Frauen haben kein Recht ,
vom Geld der Allgemeinheit ins Kino zu gehenn. Wenn dies«
Frauen aus ihren: eigenen Verdienst das offenbar tiefe künst¬
lerische Bedürfnis , die Bänke 'des Kinos zu twücken, beftie -
digen, so geht 'das keinen Menschen etwas an ; sie werden 'das
vor ihrem Gewissen und gegenüber den im Felde befindlichen
Männern zu verantworten haben . Das vom Staate und von
der Allgemeinheit gesammelte Geld ist aber nicht 'dazu da, um
im Kino angelegt zu iverden ; es ist auch nicht dazu da , um
Bier zu trinken , sondern es soll rationell zur Ernährung
verwandt werden, namentlich der Kinder , für die man für das
Kino- Geld Milch und anderes , auch zu etwas höheren Pvei -
sen , kaufen kann.

Nur eine elend verflachte Begriffsverwirrung in Sachen
des Takts , des Geschmacks und des rationell Notwendigen
kann in diesen Zeitläuften für kino - lustige Frauen — über
andere Lustbarkeiten dürft « in einem besonderen Kapitel zu
roden sein — eine Lanze einlegen .

"

Jeder Unbefangene weiß, daß die vielen „ kinolustigen"
Kriegerfrauen nur in der Einbildung des Herrn „A. R."
existieren . Die Kriegerfrauen dürften zumeist andere
Sorgen haben, als im Kino zu sitzen . Und wenn mal eine
oder die andere Kriegerfrau dahin geht, um die Alltags¬
sorgen einen Moment zu vergessen , so berechtigt das den
Herrn „ A . R .

" noch lange nicht zu solchen allgemeinen
Verdächtigungen und Beschimpfungen derselben . Schonein geringes Maß von Taktgefühl gegen die Kriegerfvauen
sollte ihn abhalten , dergestalt in die Niederungen dummen
Klatsches herabzusieigen. Wenn der Herr glauben sollte ,daß seine geschraubten , mit allerhand lateinischen Brocken
durchwirkten Sprüche uns imponieren , so irrt er sich.

Ueber die Tätigkeit der Bekleidungsämter
brachte dieser Tage das „Karlsruher Tageblatt " eine Ab¬
handlung . In dieser wurde die große Arbeit der Aemter
anerkannt und insbesondertz die Tätigkeit der dort beschäf¬
tigten Werkmeister und Offiziere hervorgehoben.
Eigentümlicherweise bat man bei dieser Notiz vergessen .

der Handwerker zu gedenken , denn diese waren in
erster Linie derjenige Faktor , dem es zu verdanken ist ,
daß die Bekleidungsämter und insbesondere dasjenige vom
14. Armeekorps den gewaltigen Anforderungen der Heeres- :
Verwaltungen gerecht -werden konnte. Gerade die Hand¬
werker, namentlich die Schneider , hatten öfters ih
löstündiger täglicher Arbeitszeit , einschließlich der
Sonntage ganz enorme Leistungen zu verzeichnen . Es ist
deshalb ein Akt der Gerechtigkeit, daß man auch deren ge¬
waltige Arbeit anerkennt . Leider nimmt man gegen diese '
Leute nicht die erforderliche Rücksicht, die sie tatsächlich ver¬
dienen. Nach dem Kriege wird es Gelegenheit geben , hier,
über noch manches zu sagen.

* Feststellung der KartoffelvvrrSte . Ami 16 . Mai soll zun-
zweitenmal in> diesem Jahve die für die Lebensmittelversorgung
Deuitfchlanbs äußerst wichtige Ermittlung der Kartoffelvorräte ,vorgenommenwerden . Sämtliche Bestände - gleichviel ob
sie im landwirtschifftl-ichen, gewerblichen Betrieben , in Haushal¬
tungen oder sonstwo vorhanden ' sind, sollen ' sestgestellt werden.
Anzugeben find anch 'die kleinsten Vorräte . Fm Interesse der
Zähler ist eS erwünscht, daß jeder seine Vorräte sofort -am Mor - ,
gen deS 16 . Mat genau feststem , also damit nicht wartet , bis der .Zähler erscheint. (Bergl . die Bekanntmachung deS Bürger¬
meisteramts in der heutigen Nummer . ) ■

* Vortrag über das Deutschtum in den Ostserprovinzen .Am Dienstag obend hielt im großen RathauSfaal Prof . Dr .
'

Böhthlingk einen Wortvag über das Deutschtum in den Ost .
seeprovingen, in dem er die Zuhörer mit den alten deutschen
SisdelungSgebieten Estland , Livland und Kurland bekannt !
machte . Gr schilderte im« intevessanter Weise die BeziehungendeS offiziellen Rußland zu Preußen und Deutschland und gab !
einen llleberblick über die BehandlungSweise, die die deutschen ,
Ostseeprovinzen jeweils von den einzelnen russischen Herrschern ,erfuhren . lieber die Ereignisse der neuesten' Zeit ließ sich Redner
dahin auS , daß eS für Rußland keine Lebensfrage ist, die Ostsee - ‘
Provinzen zu besitzen . DaS Bedürfnis nach einem Zugang zur -
Ostsee ist bei ihm 'dnrch Petersburg iNit feinen zwei Millionen
Einwohnern vollauf befriedigt . Für das deutsche Reich Wnne ,aber der Besitz der Ostseeprovinzen als eine LebenSftage ange¬sehen werden^ denn wir müßten für eine bessere Qstgvenze sor¬
gen, als wie wir jetzt eine haben. Zu diesem Zwecke müßte die
Einverleibung der bisher russischen Ostseeprovinzen angestvebtworden . Es erübrigt sich wohl, darauf hinguweisen, daß die
SiHialdemokriatie jeder Annektion ohne Einverständnisder betreffenden Bevölkerung strikte ablehnend ge¬
genübersteht, schon deshalb , weil jede derartige GebietSerweite- .
runy den Keim weiterer 'Verwicklungen' in sich trägt und weil
Wir uns nach wie vor an das Wort -deS Reichskanzlers halten ,daß wir keinen EvoberungSkrietz führen . D . B .)

Parteiversammlung . Vorgestern (Mittwoch) abend fandim „Auerhahn " die ordentliche Generalversammlung des
sozialdemokratische » Vereins Karlsruhe statt, die in Anbe-
tracht der Zeitverhältnisse recht gut besucht war . Gen . Kolb
eröfsnete und leitete die Versammlung . Der erste Punktder Tagesordnung befaßte sich mit dem Geschäfts - und
Kassenbericht . Zum Geschäftsbericht gab Gen.Sigmuud längere Erläuterungen . Er bemerkte zunächst,daß die Parteiorganisation in diesem Jahre von der
Herausgabe eines gedruckten Berichtes absehen wolle. Das
soll nachgeholt werden, wenn wieder normale Verhältnisseeingetreten sind . Der Krieg hat selbstredend mit rauherHand auch in unser Parteileben eingegriffen und mancheunsrer Hoffnungen zerstört. Von den Mitgliedern desOrtsvereins Karlsruhe sind nicht weniger wie 728 Mann '
zum Heeresdienst eingezogen, sodah augenblicklich nochetwa 1300 Mitglieder vorhanden sind . Nach Ausbruch des '
Krieges habe man sich auch im hiesigen Parteivorstand mitder für unsere Partei gegebenenStellungnahme besaßt. Im ,Vorstand sei man mit Ausnahme einer Mimme mit der
Haltung der Reichstagsfraktion einverstanden und herrsche,abgesehen von dieser einen Sttmme , vollkommene Ein¬
mütigkeit darüber , daß sich die Partei Mr Verteidigu -ng desVaterlandes zur Verfügung zu stellen habe. Redner be-
handelte alsdann die hiesigen Parteiereignisse des ver¬
strichenen Geschäftsjahres, die Versammlungen , Borträgeund sonstigen Unternehmungen der Partei , die Gtadtver -
ordnetenwahlen , Landtagsersatzwahl im 41. Kreis ustv .Wenn wir auch bei den letztgenannten Wahlen Erfolge er¬zielten, so könne doch eine gewisse Lauheit in den weisen '
unserer Parteigenossen nicht abgestritten werden. Mese '
Lauheit trete insbesondere in der Agitation für die Pressezutage. Die Proletariermassen hätten alle Veranlassung,mit mehr Energie ihre politischen und sozialen Forderungen
zu vertreten . Wenn auch zugegeben werden muß , daß jetztwährend des Krieges die Agitatton eine sehr schwierige ist,so dürste man doch auch in jetziger Zeit etwas mchr Hin¬gebung an die Partei erwarten . Meselbe erfüllt auch jetztin Kriegszeit ihre soziale Mission, was insbesondere darin
zum Ausdruck kommt, daß unsere besten Kräfte in den ver -
schiedenen staatlichen und städtischen Kriegskommissionen
zur Linderung der wirtschaftlichen Not fleiKg Mitarbeiten .Mit der vorhin erwähnten Lauheit soll natürlich nicht ge-
sagt sein , daß unsere hiesige Partei in der EntwiÄung
gegenüber anderen Städten merklich zurückstehe. Wir habenin den letzten Jahrzehnten gute Fortschritte gemocht,und unsere Ueberzeugung ist nach wie vor unerschüttert,daß dem Sozialismus die Zukunft gehört. Wenn wir
allerdings schneller zum Ziele kommen wollen, so ist fleißigeund uneigennützige Mitarbeit aller Parteigenoflen in
Einigkeit und Geschlossenheit notwendig . Hoffen wfr , daßes daran nach dem Kriege nicht fehlt. (Beifall .)Den Kassenbericht erstattete der jkasfich : Gen.
Krüger . Mr Bericht lag den Mitgliedern gedruckt vor.Gen . Krüger betonte , daß die KriegserÄynisie mich an un¬
seren Finanzen nicht spurlos vorübergehen. Me Kasse
schließt in diesem Jahre nicht so günsttg ab , wie im letzten.
Während wir im letzten Geschäftsjahr mit einem Ueber -
schuß von 2300 Mark abschlossen, kommen in dem Jahre

Steckenpferd 'Seife
die beste Lilienmilcß- Seife

für zarte , weiße haut

M L©
Überall ju haben !

ÄtücK 50 Pfg .



Freitag, den 14 . Mai 1915.No. 111 . '- - . -
nur 2085,28 Mk. in Dortrag auf neue Rechnung . Wenn
dieser Mindererfolg gewiß nicht niederschmetternd ist, so
könnte er aber doch vermieden werden, wenn nicht so viele
Parteigenossen sich auf die recht sonderbare Auffassung ver¬
steifen würden , daß man während des Krieges keine Bei¬
träge zu bezahlen brauche. Auch die Sondermarken werden
nicht so abgesetzt , wie man es erwarten sollte . Wenn das
nicht anders wird , sollte män zu dem Mittel greifen , Namen
zu nennen . Hoffentlich werden die betr . Genossen auch
ohnedem zu einer anderen Auffassung ihrer Pflichten
kommen .

Bon der freien Aussprache wurde sehr ausgiebiger Ge¬
brauch gemacht , sodaß man erst um % 12 Uhr ^ um zweiten
Punkt der Tagesordnung „Neuwahl des Vorstan -
d e s" gelangte . Ein Antrag ging dahin , den alten , Vor¬
stand in corpore neuzuwählen . Allerdings waren zwei Er¬
satzwahlen zu treffen . Der seitherige Kassier Gen . Krü¬
ger , der bis jetzt die Kassengeschäfte mit großem Fleiß
und Gewissenhaftigkeit besorgte , stehe infolge vermehrter
geschäftlicher Inanspruchnahme vor der Notwendigkeit, der,
Posten niederlegen zu müssen . Ein Vorschlag , an dessen
Stelle den Genossen R ö h r i g mit dem wichtigen Amt des
Kassiers zu betrauen , wurde einstimmig gutgeheißen. Als
Ersatz für ein ausscheidendes Mitglied der Preßkommission
wurde Gen . S ch w e r d t bestimmt. Der übrige Vorstand
wurde insgesamt ohne Gegenvorschlaggewählt. Der dritte
Punkt der Tagesordnung „Vortrag des Gen . Hof" mnUe
auf eine spätere Versammlung verschoben werden. (Schluß
12 Uhr .)_ _

Werfet gelesene Nummern nicht weg ,
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Neues vom Tuge.
Erdbeben.

WTB . Hohenheim, 12. Mai . (Erdbebenwarte .) Starkes
Fernbeben . Heute mittag um 11,38 Uhr 40 Sekunden
wurde hier ein starkes Ferntboben ausgezeichnet, dessen Herd in
einer Entfernung von 6250 Kilometern zu suchen ist. Die größ¬
ten Ausschläge 'der Instrumente erfolgten um 12,06 Uhr ,

Letzte NactzrictztSN.
Die Engländer io Windhuk.

London , 14 . Mai . Das Rrutersche Bureau verbreitet
nachstehende amtliche Meldung aus Kapstadt: General Botha
ist vorgestern mittag in Windhuk einmarschiert, ohne Widerstand
zu finden. Er hat die englische Flagge auf dem Rathaus gehißt.
Ungefähr 3000 Europäer und 12000 Eingeborene wurde» in der
Stadt vorgefnnden.

Zum Kampf um die Dardanellen .
Konstantionpol , 13 . Mai . Das Große Hauptquartier

gibt bekannt : 'An der Dardanellenfront hat sich zulande nichts
Wichtiges ereignet . Am Bormittag griff ein Teil unserer Flotte
ein englisches Panzerschiff an , das sich in der Nähe des Hafens
von M o r t o bei dem Eingang der Dardanellen befand. Das
Panzerschiff wurde an drei Stellen getroffen : a» der Brücke des
Kommandanten, in der Mitte und Achtern und sank sofort.
Auf den übrigen Kriegsschauplätzen hat sich nichts Wichtiges
ereignet.

Verantwortlich für Politik , Krieg uud Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstvaße 24.

Seite &
(dasserstand des Rheins .

14. Mai .
Schusterinsel 2 .93 m, gef. 2cm , Kehl 3.73 m, geft. 6cm,

Maxau 5.43 m,geft 6 cm, Mannheim 4.74w , geft. 1 cm.

Vereinsanzelger .
Karlsruhe . ( Sängerbund „Vorwärts ". ) Wir ersuche» bis ,

längstens Dienstag um Angabe der eventuell geänderten
Feldadressen unserer Mitglieder , besonders derjenigen, die
aus Garnisonen und Rekrutendepots ins Feld kamen und '
frisch eingezogen wurden . Die Angabe möge schriftlich im
Vereinslokal „Eiche ", Augartenstratze 60, erfolgen. Um«
mündliche Weiterverbreitnng wird ersucht . 6069'

Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Sonntag , 16. Mai , Dagestmir :
Abfahrt 5,34 Uhr niach Breiten , Maulbvomt Sternenfels , j
Sulzfeld . — Heute Freitag abend Zusammenkunft : Au- ,
fertilgung von Liebespaketen'. Die Austräger für die Mo- '

natshefte wevdar» um ihr Erscheinen ersucht. Die ' EmzeichJ
nungsliste für die Kveitägige Pfingsttour liegt auf . 6266 '

Gaggenau . (Deutscher Metallavbeiterverband . ) Samstag , den .
15 . Mai , abends 8 Uhr, im „ Felseufchlößchen " Mitglieder - -
lversammtung mit Wortrag des Koll . L. Rückert . 6265 '

Hörden. ( Deutscher Metallavbeiterverband .) Sonntag , 16. Mai /
vormittags %ä0 Uhr , iim „Anker" MidMederversammlung!
Mit Vortrag des Koll. L. 'Rückert 6265

-Kur
im Stadtgarten morgens 6 '/,—8 Uhr
(Eingang gegenüber dem Hauptbahnhof).
Beginn : Montag den 17 . Mai ISIS .

Nähere- Zirkel 30. Fernfpecher 892.
Erich Brückner. |

Voded-Hnzcige*
Den Heldentod fürs Vaterland starb

in den Kämpfen bei Ipern unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager und Bräutigam

Hlfred Meiss
Musketier im Reg . 238 .

Seine Angehörigen werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren . 6267

Söllingen , den 13. Mai 1915 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Jimilit Carl Weiß .
Hilda Kirrstetter mit Kiud.

Die Braut des Gefallenen widmet dem Kämpfer
dieses Gedicht :

Zu früh bist Du von uns geschieden,
Früh ruht Dein treues Herz,
Uns bleibt statt seliger Frieden,
Rur bitterer Gram und Schmerz!

Gekämpft und auSgerungen
Hast Du nach kurzer Pein,
Dein Bild hält uns umschlungen ,
Ruhe sanft, wir denken Dein !

WaS alles wir ersonnen,
Geplant und ausgedacht,
Zerflossen und zevronnen,
Ist es in Todes Nacht !

Nun bist Du hingrgangen,
Rach jenen lichten Höhen ,
Wir fühl'n ein heiß ' Verlangen,
Schlaf wohl auf Wiederseh 'n !

Bekanntmachung .
Die Erhebung der Mehl- und Getreidevorräte in der hiesigen

Stadt hat ergeben, daß manche Haushaltungen Mengen besitzen,
die sie in absehbarer Zeit nicht verbrauchen können . Wir haben
vorerst davon abgesehen, die Privatvorräte unter 2 Zentner zu
enteignen, find aber bereit, sie freihändig anzukaufen . Personen,
welche solche Vorräre ganz oder teilweise an uns zu veräußern
wünschen , werden gebeten , dies spätestens bis zum 17. Mai d . I .,
bei der Geschäftsstelle des Unterzeichneten Ausschusses im Rathaus ,
Zimmer Nr. 160 über der Sparkasse oder bei den Gemeinde-
sekretären. in den Vororten schriftlich anzuzeigen.

Karlsruhe , den 11 . Mai 1915 . 6256
Der llurrclmtz für die Regelung des Uerkebrs mit

Brotgetreide und Medi .

Aufruf !
Die Unter st Ätzung der bedürftigen Fa .

milien der znm Heeresdienst einbernfenen
Mannschaften erfordert steigende Mittel . Die Zahl
der auf Grnnd des Reichsgesetzes vom 4. August 1914 un¬
terstützten Familien in hiesiger Stadt ist jetzt bis auf 6200
angewachsen. Der hierdurch der Stadtkasse erwachsende
Aufwand hat den Betrag von monatlich rund 200 000
Mark erreicht, wovon das Reich rund 130 000 Mark ersetzt,
während der Stadtgemeinde rund 70 000 Mk. im Monat
endgültig zur Last bleiben. Auf den einzelnen Unterstütz-
üngsfall berechnet ergibt sich hiernach im Gesamtdurch¬
schnitt eine monatliche Unterstützung von 32 Mk .

In zahlreichen Fällen ist aber erklärlicherweise mit
jbiefer gleichmäßig nach der Kopfzahl der Familien bemes-
isenen Unterstützung der dringendsten Not noch nicht äbge-
holfen . Arbeitsunfähigkeit und Krankheit der Ehefrau
oder der Kinder , große Kinderzahl , aus früherer Zeit her¬
rührende drückende Verpflichtungen oder das Fehlen jeder
sonstigen Hilfe vom Arbeitgeber oder von anderer Seite ,
die verschiedensten Umstände dieser Art machen in vielen

(Fällen eine weitere ausgleichende Fürsorge erforderlich,
die der verschiedenartigen Lage jedes einzelnen Falles an-
gepaßt sein muß und hier in der Verabreichung von Le¬
bensmitteln , Beteiligung an Speisungen , Unterbringung
der Kinder, dort in der Gewährung von Wohnungsmiete ,
Sorae für ärztliche Behandlung und dergl . besteht .

Die Mittel für diese ausgleichende Fürsorge , die mo¬
natlich rund 50 00 Mk. erfordert , sind bisher ganz ans
freiwilligen Spenden der Bürgerschaft be¬
stritten worden. Sie sollten auch künftighin allein aus
dieser Quelle fließen . Denn es ist eine Ehrenpflicht aller
derer, die von der Not des Krieges unberührt geblieben
sind , nach Kräften beizusteuern , um die Lage der anderen
zu lindern , die durch die Einberufung des Ernährers am
schwersten und unmittelbarsten vom Kriege betroffen wor¬
den sind . Nicht durch Bezahlung ihres Steuerzettels soll-
ren sie diese Hilfe leisten , sondern durch persönliche Opfer -
Willigkeit, als eine Hilfe , die unmittelbar dem für das
Vaterland kämpfenden Mitbürger gilt !

Auch die im vergangenen Monat durchgeführte Haus¬
sammlung hat, so sehr wir allen Spendern auch an dieser
Stelle unseren herzlichsten Dank für ihre Gaben znm Aus¬
druck bringen wollen , »och nicht ein derartiges Ergebnis
gezeitigt , wie es angesichts der vaterländischen Aufgabe ,
die hier erfüllt werden muß , erwartet werden durfte . Noch
immer stehen manche zurück , die sehr Wohl in der Lage
wäre« , mit namhaften Beiträgen zur Hilfstätigkrit beizu-
steuer«. Ein regelmäßiger Beitrag von 5 Prozent des
monatlichen Einkommens sollte das mindeste sein, was
alle diejenigen opfern könnten, die auch während des Krie¬
ges über ein festes Jahreseinkommen von über 5000 Mk.
verfüge « . Mit solchen Beiträgen wäre der notwendige
Aufwand für die Familienhilfe für jede Dauer des Krieges
gesichert . Das Opfer , das mit solchen Beiträgen gebracht
werden würde, wäre wahrlich immer noch ein kleiner
Bruchteil dessen , was nufere Helden draußen im Felde für
das Vaterland an Opfern bringen .

Darum richten wir neuerdings an unsere Mitbürger
und Mitbürgerinnen die dringende Bitte , weiterhin » ach
Maßgabe der Leistungsfähigkeit jedes Einzelnen durch
regelmäßige monatliche Gaben zum Hilfsfonds der ftei -
willigen Kriegsfürsorge beizutragen .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung 8 der
Stadtkasse (Rathaus , Erdgeschoß, Eingang Hebelstraße,
Zimmer Nr . 42 ) beauftragt . Außerdem nehmen der Ober-
bürgermeister , die Bürgermeister , sämtliche Stadträte und
Stadtverordnete , sowie die Banken und die Ausgabestellen
der hiesigen Tagesblätter solche Gaben entgegen .

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der
Kriegsunter st ützungskommission , in der
Vertreter der Stadtgemeinde , des Roten Kreuzes , der
Franenvereine , der Kirchengemeinden , der Gewerkschaften
und sonstiger Fürsorgeorganisationen zu gemeinsamer
Hilfsarbeit vereinigt sind . 6261

Karlsruhe , den 12. Mai 1915 .
Der Stadttat .

Kartoffel- Uerkanf.
Von iber kommenden Woche an werden an die Familien ,

welche ans unsere Aufforderung vom 27 . April ds . IS . hin
Kartoffeln bestellt haben , solche im Gaswerk I gegen ! Barzah¬
lung abgegeben. Die Gaswerksverwaltung verständigt 'die Be¬
teller rechtzeitig durch die Tageszeitungen 'über den Tag 'der

Abgabe. Dieser richtet sich nach iden Wohnbezirken der Käufer .
.Weniger als 1 Zentner und 'inehr als 3 Zentner werden an
eine Haushaltung nicht abgegeben. Die zur Abgabe benötigten
Körbe, Säcke und dergleichen haben die Käufer selbst zu stellen .
Die Kartoffeln müssen im Gaswerk I vormittags von 9—12 Uhr
und nachmittags von 2—5 Uhr abgeholt werden, da es der
Stadtverwaltung nicht möglich ist , die Zuführung in die einzel¬
nen Häuser zu übernehmen . Der Verkaufspreis der KartvffÄn
ist auf 4,80 Mk . für den Zentner festgesetzt.

Karlsruhe , den 12. April 1915 . 6255
Der Stadttat .

Bekanntmachung .
Feststellung der KartoffelvorrLte betreffend.

Laut Anordnung 'des Reichskanzlers sollen die Vorräte an
Kartoffeln ermittelt werden, die am Morgen des 15. Mai
vorhanden sind . Die Zahlung wird durch ehrenamtliche Zähler
und die Schuhmannschaft vorgenommen , die am 15 . Mai in
jeder Haushaltung , in jeder Anstalt , in jedem Betrieb
nsw. nach Kartoffelvorräten Nachfragen werden. Jedes Pfund
ist anzuoeben, und zwar von dem , 'der die Kartoffeln in Ge¬
wahrsam hat .

Wir bitten , den Zählern die Arbeit möglichst zu erleichtern.
Besonders erwünifcht ist es, daß die „Hausfrauen ihre Vorräte

schon am Morgen des 15 . Mai festftellen, also nicht erst , wenn
'der Zähler eintrifft , sondern vorher .

Haushaltungen , Anstalten , Betriebe usw. , die bei der Zäh¬
lung nicht zugänglich sind oder übergangen werden sollten, sind ,
gehalten, am 17. Mai dem städtischen statistischen Amt (Zäh- '
ringer Straße 98) anzugeden , ob und wieviel 'Vorräte sie be* .
sitzen.

Wer vorsätzlich oder fahrlässig falsche oder unvollständige
Angaben liefert oder sie in der gesetzten Frist nicht erstattet , setzt
sich der Bestrafung mit Geld bis zu 10 000 Mark oder mit Ge-
sängn-is bis zu 6 Monaten und derEinziehung ' verheimlichter
Bestände, aus .

Karlsruhe , den 11 . Mai 1916 . 6284
Das Bürgermeisteramt .

Mchkliefmuz für die
MdMr M -KistM .

( Vierordtbad .)
Die Lieferung von :

800 Stck. Gerstekornhandtüchern
200 „ Gerstekornhandtüchern
150 „ Gerstekornhandtüchern
50 „ Leinentüchern
30 „ Personalfrauenschürzen
20 „ Personalmänner¬

schürzen
250 „ Badehosen

20 „ Badeanzüge für Frauen
150 „ Gummituchbademützen
200 „ Kinderbadeschürzen
soll vergeben werden.

Lieferungsbedingungen usw .
liegen auf dem Geschäftszimmer
der Unterzeichneten Verwaltung
in den üblichen Bürostunden zur
Einsicht auf. 6251

Angebote sind geschlossen und
mit geeigneter Aufschrift versehen
bis Samstag den 28 . Mat
1818 anher einzureichen.

Karlsruhe , 11 . Mai 1915 .
Städtische Bad - Verwaltung
( Vierordtbad ) Karlsruhe .

Ekbsk !l-VkkKl«ls
Letzter Verkaufstag r Frei¬

tag , 14 . Mai ds . IS ., nach¬
mittags 3 —5 Uhr . An diesem
Tage werden Golderbsen ab¬
gegeben für 48 Pfg . daS Pfund .

Verwaltung 5257
des Stadt . Krankenhauses .

Kompl . Bett m .Federbett 30c4f,
Kinderbett mit Matratze 10
hochhäupt . Bett , Waschtisch, gr .
Schrank , g. Federnbett billig ab¬
zugeben : Ludwig - Wilhelm -
straße 18 , Hof . 6268

Schöne weiße Schwetzer -
Stickereikleider , neu, statt 17
ür 8 c4t per St ., Grammophon
nit 19 Platten zu 12 °^e, sehr
chön spielend . Durlacher

Allee 24 , 1 Treppe links . 1,240

jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppcnperücken
usw . billigst an . Defekte Haar -
arbctten repariere billig.

Karl Mösch , Friseur
Aue bei Durlach. 5910

horirontalg.-
5äger

indet per 31 . Mai oder früher
dauernde Stelle . 6270

Md . ImmieWrid
Karlsruhe, Werderftratze .

Herren - und Dinnenrn-
Torpedofteilauf , neu , billig zu
verk . 4244 Zirkel 13 , II.
IttttliiftO mMöbelwagen und
UUlgUyv Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 5369

LMWgerM '^
4 röbrr. JjnniiuiagtD

zu kaufen gesucht: Lndwig -
Wilhelmstraße 18 » Hof . 22»

Schöne gelbe

Erbsen
Maisgrles

(Polenta ) 6258
Lebensbedurfnisnerem.

/
Esldenz-
Theater

Itfaldsfrasse .
Nur Samstag bis elnschl.

Dienstag.
Erstaufführungsrecht !

9er ? farrer
v. Xirchfeld.

Bin Filmdrama in einem
Vorspiel und 4 Akten nach

dem Volksstück von
Lndvrlg Anzengruber.

Hauptdarsteller:
Hell, Pfarrer von Kirch-
feld : Max Neufeld , Theater
in der Josefstadt. — Anna
Birkmeier: PollyJanny . —
Der Wurzelsepp: Hans
Roden , Theater in der

Josefstadt._
Kornenburger Schiffs -

werfte . Industrieauf -
nahme .

Kriegsberichte .Aktuelle
Begebenheiten. 6262

Hedi und SdL
Lustspiel in drei Akten
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zur Sammlung eines Kapitals zur Unterstützung erblindeter Krieger.
An alle diejenigê , die daheim geblieben sind und nicht ermessen können,

was es bedeutet, im Granatfeuer zu stehen ; an alle diejenigen, die im glücklichen
Besitz ihres Augenlichtes sind , wird die Bitte gerichtet , mitzuhelfen an der Samm¬
lung eines Kapitals für ganz erblindete Krieger des Landheeres und
der Flotte .

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mit ihrem Leben das
Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes
geopfert haben, eine dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusammen¬
kommendenKapitals oder durch dessen Verteilung zu ermöglichen, wird beabsichtigt .

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist gross ! Diese tief Bedauens-
werten werden das Erwachen des deutschen Frühlings niemals wieder Schauen .
Es soll versucht werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen !

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen, etwa 250000 Kronen, für
den gleichen Zweck gesammelt worden. 6252

von Kessel,
General -Oberst , Generaladjutant

Seiner Majestät des Kaisers und Königs,
Oberbefehlshaber in den Marken

und Gouverneur von Berlin.
Albert Prinz v. Schleswig -Holstein,

Oberstleutnant ,
zugeteilt dem stellvertretendenGeneral¬

kommando des Gardekorps .
Dr. von Schwabach,

von Loewenfeld,
General der Infanterie, Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers und Königs,

Stellvertretender kommandierender
General des Gardekorps .

Erbmarschall
Graf von Plettenberg -Heeren,

z. Zt. Adjutant bei dem Oberkommando
in den Marken .

Geh . MedizinalratProf. Dr. P. Silex ,
Berlin.

Chef des Bankhauses 8 . Bleichröder,
Kittmeister der Reserve.

Alexander Graf von Gersdorff, Rittmeister,
z . Zt . kommandiertzur Ersatz-Eskadron
des 1 . Garde -Dragoner-Rgts in Berlin ,

als Schriftführer.
Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus 8 . Bleichroder ,

Berlin W „ Behrenstrasse 63 , erbeten . 6252
Postscheckkonto Berlin Jfo . 493 .

Beiträge werden auch von der Expedition des „Volksfreund“ gerne entgegengenommen.

Gut er- mit Rost
Haltcne VMUciir billig zu
verkaufen: Haizingerstraße 7 ,
H, . 2. Stock. 6210

Dürrobft
ZlvelWen

| Pfd . von 4 5 Pfg - an |

Mruschnize
i sßtb. 35 « . 45 ^

Feigen
| Pfd . von 42 Pfg - an j

Datteln
Pfd . 88 Pfg .

JamOOl
Pfd . 95 Pfg.

Pfirsiche
1

6141
Aprikosen

Pfd . I 28

Mischobft
sehr beliebt

Md . 58 » 68

und 88 Pfg -

Ferner :

MMlMi- Md
GMse -Rudeln
Pfd. Von 05 ^ f8- ‘ln l

” 6 m. t». W,, • '
4mhak«*«»*0.

hYerkMrfMHtUÄv .

MW « MtlM «i>.
Große Schwimmhalle .

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — 1/,5 Uhr, sowie Freitags
8—1j29 Uhr, mit Ausnahme Samstags nachmittags.

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bis
Vs9 Uhr u . 11—1 Uhr, nachmittags */,5—Vs9 Uhr , Freitags
nachmittags 5 bis 6 Uhr , sowie Samstags nachmittags
3—ValO Uhr und Sonntags vormittags 7—12 Uhr.

Mittags 1 - 3 Uhr geschloffen. 5726

LedenMWis-Rem»
Karlsruhe. E. G . m. b. H.

Kohle«.
Unsere neuen

Lkshlen «Preislisteir
liegen in unserem Kontor sowie in sämtlichen
Verkaufsstellen zur Empfangnahme für die ver-
ehrlichen Mitglieder auf.

Wir machen ganz besonders auf die den
Listen beigefügten

Lielerungs -keSingungen
aufmerksam und möchten , um zeitraubende
Korrespondenzen zu vermeiden , höflichst bitten,
dieselben bei Aufgabe der Bestellungen zu be¬
rücksichtigen .

In Anbetracht der großen Schwierigkeiten ,
die sich dieses Jahr den Lieferungen entgegen¬
stellen , empfiehlt sich ein möglichst frühzeitiger
Bezug.

Karlsruhe , 11 . Mai 1915 . 6235
Der Vorstand.

Wirtschaft und Cafe 1

„Zum Tiergarten“ 6
gegenüber dem Hauptbahnhof. M

Eröffnung : Mittwoch , den 12. Mai. 1
Hochachtungsvoll

Josef Kritsch , Pächter, &

Arbeiter ! Agitiert für denKniksstennb .

Waldstrasse .
Nur noch bis mit Freitag abend:

ErstauffQhrungsrecht !

Vergebliches
Bingen.

Sensationelle Episode in vier Akten aus einer
- Flugzeug -Fabrik =====

sowie noch mehrere Nummern. 6263

MaMen aller Art liefert schnell und billig

Buchdrslkerei Bolksfmmd .

□
Durlach.

RestUM z. AmlienW.
Gittemirtschnftr-ErWms.

Die titl . Einwohnerschaftvon
Durlach , Karlsruhe und Um¬
gebung setze ich hiermit in
Kenntnis , daß ich meinen
fchattigen , parkähnlichen , großen

WirWllstsGlirtkn
1000 Personen fastend , eröffnet
habe.

Zum Ausschank gelangt ein ff. Stoff Eglau - Bier
— hell und dunkel — sowie gute retne Weine , offen
und in Flaschen .

Ich werde bestrebt sein , einen guten Mittag - und
Abendtisch , sowie auch kalte und warme Speisen
zu jeder Tageszeit zu führen und sichere bei mäßigen
Preisen aufmerksamste Bedienung zu.

Für Kinder Spielgeräte aller Art vorhanden .
Um gütigen Zuspruch bittet 6093

Hochachtungsvoll

J Telephon 148 K. Dill Telephon 148 . u
11B

. scl,es Waschpulver
alleintätig , ohne Seife oder Soda

zu verwenden

das 1 Pfd . Paket kostet nur 30 Pfg.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebot. Walter Zorn von Hildburghausen , Kaufmann

hier , mit Anna Günther von Leipzig.
Eheschließungen. Artur Maifenhälder von hier , Kaufmann

hier , mit Panline Greuter von Weiterdingen . Willi . Forschnei
von Durlach , Reserveheizer hier , mit Frida Reinmuth von Hei¬
delberg. Josef Kaiser von Buchen , Postassistent hier, mit Hilda
Keiler von Haslach. Theodor Müller von . Malsch , Taglöhner
hier , mit Koch. Melcher von Malsch Leopold Kappler von hier,
Buveaugelhilfe hier , mit Elisabeth« Ludwig von Mannheim . Otto
Rein von Rotenfels , Kaufmann hier , mit Margarete Müller
von Berlin .

Geburten . Elfrisda , V . Karl Günther , Rev .-Geometer .
Kurt Karl Friedrich B . Emil Schramm , Referveheizer. Wilhelm
Hubert , V. Peter Bertrams , Bahnmeister . Hertha Luise, B . Ale¬
xander Edm . Bonner , Londgerichtsrat . Friedrich, B . Philipp
Raum , Landwirt . Helmut , V . Albert Heiser, Schirrmeister .
Emilie , V . Georg Emil Lutz , Lehrer . Werner Theodor, B . Theod.
Schaller , Graveur . Ernst August, V. Josef Klipfel, Elektro-
rnonteur . Gertrud , V. Adolf Kappler, Taglöhner Thekla. Maria ,
V . Johann Ernst , Buchhalter . Ernst Ludwig, V . Gottlieb Barch
Landwirt . Walter Albert Karl , V . Albert Schweickert , Reserve¬
heizer.

Todesfälle. Sofie , 12 I . all , V . f Josef Mayer , Schlosser .
Martha , 12 I . alt , V . Karl Hauenstein , Maschinist. Seraphina
Kappler , 36 I . alt , Ehefrau von Josef Kappler, Aufseher.

Standesöuchauszüge der Stadt Durrach.
Geburten . Fritz Adolf, V . Friedrich Karl Kiefer, Landwirt .

Hilda , V . Gustav Hermann Stressig , Weihgerber . Friedrich
Wilhelm , B . Friedrich Wilhelm Stolzenthaber , Taglöhner .

Eheschließungen. Emil Albert Setter , Strahenbahnfchaff -
ner , und Luise Annia Maria Mäule , Vierkäuferin, beide in
Dur lach

Sterbefälle . Adam Ddartin , Schlosser , Ehemann , Gefreiter ,
30 I . alt . Jockob Paul , Schleifer , Ehemann , Wchrmann , 33 I .
alt . Bernhard Fbaxmeier, Metallichleifcr, ledig, Unteroffizier ,
24 I . alt . Emil Georg Schaffer , Metzger , ledig, Reservist, 37 I .
alt . Sone Magdalena Houck geb . Hvsslinger, Witwe, 71 I . alt

IRucksäcke
iGamaschen
IDamenlaschen
»Reisetaschen
Ivriestaschen
iGeldbeutel
iHosenträger

jKosserhllllS
Geschw . Liimmle

>51 kronenstr. 51
■T* Rabattmarken . ' VB

MhttMlatlll
MIornMt 36.

Ei « Posten

Damen -Stiefel
früherer Preis bis Mk. 16 .5V,

jetzt nur Mk. 8 .5V
s°wi- Schuhcrvmprima

zu alten Preisen. 5688

Ausgekämmte

kauft zu höchsten Preisen
Bim Dinlr Vamvn- undnU{J* DII II) Herrenfriseur
Yorkstr . 19 , Ecke Goethestr

Verkaufe und
neu« ,und getragene .

Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
cheine, Möbel, Reisekoffer. 5,21
Erstes größtes An- l . nim
«. Berkaufsgeschäft
Markgrafenstr. »2. Tel . 2015.

Pfannkuchen

Ersatz f. Weizengrieß |

Pfund 45 Pfg.
10 ’’S 440

! Ersatz für Weizenmehl » I
| zu gebrauchenfür Kuchen j

und Kochzwecke ,
| erhältlich ohne Brot « j

marken

Pfund 45 Pfg .
'" '«S4 .40

"■ tt 10 .75
Rezepte für Mais -Mehl !

| in unseren Filialen er- [
hältlich.

Wir empfehlen für !
auswärtige Hotels und
Pensionen als Probe
Postkolli (9 Pfund ) zu

| Mk . 4 .25 franko unter
Nachnahme. 6264 1

grob und fein

Pfund 68 Pfg.

. . m, k H>
tVvH(Auffrt «U«A
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